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Wut alttt et neues?
—- Jn einer amtlichen Verlautbarung über die

Aussprache zwischen dein Führer und Dr.

Schuschnigg wird gesagt, beide Teile seien ent-

schlossen, an den Grundsätzen des Abkommens

vom 11. Juni 1936 festzuhalten und es als den

Ausgangspunkt einer befriedigenden Entwicklung

der Beziehungen zwischen beiden Staaten zu be-

trachten. -

- —- Die österreichische Regierung wurde um-

ebildet usnd hat bereits einen Amnestieerlaß

Herausgegeben

—- Die Litsthansa hat dem an FockesWulf

erteilten Vauaitftrag für mehrere Condorflug-

zeuge setzt die Bestellung von vier Junkers »Iu

90“ folgen lassen.

—-— Sie Moskauer ,,Prawda« veröffentlicht

einen offenen Brief St-a-lins, in dem dieser s

erneut zu dem bolschsewistischen Ziel des Welt-

umsturzes besten-ni.

—

Sofortige Maßnahmen zur Durchführung
enger und ireundsihiifiltiher Beziehungen

' In der Aussprache. die am 12. Februar zwi-
schen dein Führer und Reichskanzler und dein
Bündeskanz er Dr. Schuschnigg auf dem Ober-
sotzberg bei Berchtesgaden stattgefunden hat,
wurden allen Fragen der Beziehungen zwischen
dem Deutschen Reich und österreich eingehender

Erörterung unterzogen. Ziel dieser Aussprache
war, die bei Durchführung des Abkominens vom
11. Juli 1936 aufgetretenen Schwierigkeiten zu
bereinigen. Es ergab sich Ubereinstimmung dar-
über, dafz beide Teile an den Grundsatzen
dieses Abkommens festzuhalten ent-
schlossen sind und dasselbe als den Ausgangspunkt
einer befriedigenden Entwicklung der Beziehun-
gen zwif en den beiden Staaten betrachten. In
diesem S nne haben nach der Unterredung vom
12. Februar 1938 beide Teile die sofortige Durch-
führung von Maßnahmen beschlossen, die Gewahr
leisten, daß ein so enges und freund-
schaftliches Verhältnis der beiden
Staaten zueinander hergestellt wird, wie
es der Geschichte und dem Gesamtinteresse» des
deutschen Volkes entspricht. Beide Staatsmånner
ind der liberzeugung, dasz die von ihnen beschlos-
senen Maßnahmen zugleich ein wirksamer Bei-
trag zur friedlichen Entwicklung der europåischen
Lage sind.

Die österreichische Regierung hat ein gleich-
lautendes kommunigue ausgegeben.

Beweis des Friedenstvillens.
'überaII im volksdeutschen Raum wird die ein-

zehende Aussprache auf dem Qbersalzberg unt
Freuden begrüßt. Sie ist ein neuer Beweis des
Friedenswillenss der deutschen Politik. Der »Vol-
ttsche Beobachter-« schreibt zu der bedentuitgsvollen
Benennung u. a.: Die amtliche Mitteilung zeigt,
daß eine erfreuliche Entspaniiuiig in den Be-
ziehuiigeti der beiden deutschen Staaten einge-
treten ist, und sie berechtige zu der Erwartung,
daß die Differenzen, die der vollen Durchführung
des Abkoinmetis vom Juli 1986 im Wege standen,
nun endlich überwunden werben. Denn nichts
lastete gleichschwer auf den deutschen Menschen
diesseits und jenseits der Reichsgrenzen, als das
Bewußtsein, einer Kluft zwilchen ihnen selbst.
Was Deutschland und Ofterreich in den letzten
20 Jahren erdulden mußten, war insofern seelisch
leichter zu ertragen, als es uns von Fremden,
von Menschen iiichtdetitskhen Blutes, zugefügt
wurde. Daß diese Fremden aber auch uns utid
unsere Landsleuie im Donauratiin durch An-
drohung von Gewalt daran gehindert haben, unser
gemeinsames Leben nach unserem Gutdünken ein-
anrichten, das waren die Schläge, die wir am
härtesten empfunden haben. In dieser Stunde
darf es auch gesagt werden, daß wohl kein Deut-
scher auf beiden Seiten der Grenze die Not dieser
Jahre stärker empfunden hat, als der deutsche
Führer, dessen erste Heimat das Donauland ge-
wesen ist. Ihn hat das österreichische Problem-
hat die Sorge um die österreichischen Brüder auch
in seiten Stunden und Tagen unablässig beschäf-
tigt, an denen es ihm nicht möglich war, zu helfen.
Deshalb erfüllt uns das Bewußtsein, daß es Adolf
Vitlers Initiative war, die zu der erfolgreichen

Der Bezug gilt als tortbestehend. wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.

rch stoff-Fabriken Wupperial, Dr.-Jrg. W.
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« Die Aussprache auf dem
Unterredung in Berchtesgaden geführt hat, mit
einer ganz besonderen Freude. Wir wissen, wie
groß die tiieiiugtuung in allen deutschen Landen
heute fein wird, wenn die Nachricht von Berchtesg
gaben die Runde gemacht hat. Wir hoffen. daß
man auch in den Gegenden Europa-s- in denen
das Deutsche nicht Muttersprache ist. ein Gefühl
der Eutspaiiiiung und Erleichterung empfinden
wird. slonnte es eine bessere Antwort geben aus
die international-e Pressehetze gegen das Reich
iind auf bie Putschgerüchte über Osterreikh, die
gerade ich: wieder mit bewußter Bosheit ver--
breitet wurden, als diesen neuesten genieiiideut-
schen Beitrag zum Frieden Mitteleuropas?

»Tai von größter Bedeutuno.«
Gtaise-t3orstenau und von Bauen über die

Begegnung auf dem Obersalzberg.

Im Klubsaal des Ingenieur- und Architekten-
vereins in Wien sprach am Dienstagabeitd der
Vorsitzende des Vorstandes der Vereinigten Glanz-

herr-
mann, über das Thema „Sie neuen Werkstoffe

Umbildung des österreichischen Kabinetts.
Seitßsanunrt Junenininister und nr. Schmidt Außeuuilnister.

Um 2.30 Uhr morgens wurde heute in Wien
und) vielstündigen Beratungen folgende neue Mi-
nistertiste ausgegeben: B u n d e s ka n z le r :
Dr. äurt S ch u sch n i g g ; Vizekanzler: Feld-
marschalleutnant a. D. Ludwig H ü lg e r t h ;
Außenminister: Dr. Guido Schmidt;
Finanzminister: l)«i-. Rudolf Ji e u m a h e r ;
handelsministen Jngenieur Julius R aab; So-
zialminister: Dr. Josef R e s ch : Bundesminister
für J n n e r e s und Sicherheitswesen: Dir. Ar-
thur S e n sz -J n q u a r t ; Canbwirtfrhaftsmini-
fler: Veter M a n d o r f e r ; Unterrichtsminister-
Dr. Hans V e r n l e r ; Justizminister: Dr. Lud-
wig A d a m o v ich ; Bundesminister ohne Vorte-
feuille: Guido Zernatto, Dir-. h. c. Gtaise-Hor-
stenau, Hans Rott.

Staatssekretäre für L a n d e s v e r t e i d i -
g u n g : General der Jnfanterie Wilhelm Z e h .
ner; für Sicherheitswesem Dir-. Michael Stuhl,
für Arbeiter- und Angestelltenschulz: Adolf Wahek.
und für die Angelegenheiten der Industrie:
Oberstleutnant i. R. Ludwig StepskhsDoliva —-

Mittwoch, den |6. Februar 1938
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in ihrer innen: unb außenwirtschaftlichen Be-
deittung«. Gleichzeitig fand die konstituierende
Sitzung der in einen Verein umgewandelten
österreichischsdeutschen Arbeitsgemeinschaft statt.
Der Veranstaltung wohnten Bundesminister
Gtaiseshorstenau,Botschafter v, Papen,
Botschaftsrat von Stein sowie zahlreiche frü-
here Minister, Staatssekretäre und Vertreter des
geistigen und wirtschaftlichen Lebens bei.

Minister G la is e - .f) o rft e ir a u iiberbrachte
die Grüße der Bundesregierung und deutete es -
als ein gutes Vorzeichen, daß die Arbeits-gemein-
schaft in neuer Form in einent geschichtlich be-
deutsamen Augenblick ihre Tätigkeit wieder auf-
nehme. Noch könne man sich über das Ausmaß
der Begegnung der Führer der beiden deutschen
Staaten kein genaues Urteil bilden, aber es sei,

Für undeutlich geschriebene ober durch Fertisprecher über-
mittelte Anzeigen wird eine Gewalir nicht übernommen
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ObersalzbergW
Stürmisch begrüßt dank-te sodann Votschafter

v o n P a p e n ber Arbeitsgemeinschast dafür, daß
diese in den dreieinhalb Jahren seiner Wiener
Tätigkeit immer besonderes Verständnis für seine
Arifgaben gezeigt habe. »Wenn ich“, fo bemerkte
Botschafter von Papen, „nach bem Befehl des
Führers in wenigen Tagen diesen Posten ver-
lassen werde, so glaube ich dies mit gutem Ge-
wissen gegenüber meinem Auftraggeber utid den
Interessen des deutschen Volkes tun zu können.

Mein Streben in dieser Zeit ist es gewefen,
dem Gedanken der deutschen Einheit
auf friedlichem Wege Raum zu ver-
schaffen und zu verhindern dasz die Tragik
der deutschen Geschichte um eine weitere Kata-
strophe vermehrt werbe. Der 11. Juli 1936 war
ein Anfang. Und Sie werden sich erinnern, dasz was auch das Weltecho beweise, eine Tat von

größter Bedeutung, daß zwei Männer, die eine
hohe Verantwortung für die Geschicke ihrer Staus:
ten trügen, sich die hände gereicht itnd Auge in
Auge miteinander gesprochen hätten.

ich an dieser Stelle vor Jahresfrist die Ansicht
ausgesprochen habe, dem Sturm über österreich
werde ein neuer Frühling folgen. Es dauert
manchmal lange, bis der Frühling kommt, kom-
men aber wird er, auch in der deutschen Frage.
so sicher, wie die Welt sich um ihre Achse dreht.

Die am 12. Februar auf dem Obersalzberg
stattgehabte Besprechung der beiden führenden
Staatsmännek wird ein weiterer Markstein in Dem Bundesminister für Land- und Forstwirt-

schaft wird ein Staatssekretär für die Angelegen-
heilen der Forstwirtschaft beigegeben, dessen Er-
nennung bevorsteht. . «

Der Bundesprösident hat die Vereidigung der
neu ernannten Minister und Staatssekretäre be-
reits vorgenommen,

Der erste Erfolg der Aussprache
Amnestie für alle politischen Delikte in österreich.

Als erste der innerpolitischen maßnahmen,
die in der amtlichen Verlautbarung über die Un-
terredung in Berchtesgaden hervorgehoben wur-
den, hat die tieugebitdete österreichische Regie-
rung eine weitgehende Amnestie erlassen. Sie
umfaßt alle politischen Straftaten, die vor dem
15. Februar 1938 begangen wurden. sofern die
Täter sich im Inland befinden. Alle politischen
Häftlinge werden in Freiheit gesetzt. Die aus
politischen Gründen angeordneten Entziehungen
von pensionen, Unterstützungen und die Maßrege-

der Geschichte der deutschen Frage sein. Jch darf
sagen, daß der Grundton von der tiefen geschicht-

llichen Verantwortung getragen war, welche die
deutsche Schicksalsfrage umgi t. Ein selbstän-
diges österreich kann seine Aufgaben nur
sehen im Rahmen der gesamtdeiitfchen
Entwicklung und nur als Mitwirkender und
Mitgestalter an dein Geschehen dieser Sage, an
der Wiedererringun der Stellung und des gei-
stigen Einflusses des Reiches im
Abendlande.

Jch darf mich der Hoffnung hingeben, daß das
Resultat dieser Besprechung den Beginn einer
neuen Arn der deutsch-österreichischen Beziehungen
bedeutet und dasz mit diesem von beiden Seiten
loyal und aufrichtig gefaßten Beschluß auch dem
europäifcheei Frieden am besten gedient ift.“

Ser neue Vorsitzende Riedl dankte dem schei-
deuden Botschafter von Papen für das der Ar-
lieitsgemeinschaft stets bezeugte Interesse und
gab der hoffnung Ausdruck daß die Begegnitng
auf dem Obersalzberg an der er als Botschafter
besonderen Anteil habe, sich glücklich für beide

 

 lung von Schülern werden zurückgenommen deutschen Staaten auswirken möge.
 

Nllll Hliil Sitlilis
Mobilisierung der ganzen Sowietbetiölterung.

. Sie parteiamtlirhe Moskauer ,,Prawda« ver-
öffentlicht in großer Aufmachung ein Schreiben
Stalins, das der Form nach die Beantwortung
einer Anfrage eines unbekannten Provinzfunktio-
närs des kommunistischen Jugendverbandes dar-
stellt, in Wirklichkeit jedoch als eine Art offener
Brief des Parteidiktators an die gesamte Sowjet-
öffentlichkeit zum Zwecke der erneuten Bestäti-
gitng der weltrevolutionären Doktrin des Bolfches
wismus erscheint.

Mit nachdrücklicher Entschiedenheit bezeichnet
Stalin b-arin bie Ansicht als völlig falsch, daß die
herrschaft des Botschewismus in der Sowjetunion
bzw. die Ausrottung aller antibolschewistischen
Elemente an sich schon die ,,endgültige« Verwirk-

des kommunistischen Programms bedeute.
Die ufrechterhaltung des bolscherristischen Regi-
mes in der Sowjetunion fei vielmehr nur als die
eine hälfte, als ein Teilstück, einer Gesamtauf-
gabe u verstehen, die auf die Aufrichtung eines
von talin mit Vorsicht als »Sozialismus« be-
zeichneten Regimes auf der tanzen Welt hinaus-
laufe. Was dabei mit der ezeichnung »Sozia-
ltsmus« gemeint ist, wird dann unmißverständ-.
lich dargelegt.

Stalin beruft sichs unüchst auf Senin, der als
Lebensgesetz des bolfchewistischen Staates ver-
kunodet habe, daß dessen Existenz neben den ,,im
perialisttschen Staatswesen« in der sogenannten
,,kapttalitschen Einstreisung« auf die Dauer un-
möglich sei. Daraus ergeben sich notgedrungen
die »Zusat·nmenarbeit«· und wechselseitige
Untertutzung zwischen dem bolschewistischen
Staat einerseits und den revolutionären Be-
wegungen aller übrigen Länder andererseits Es  

illl Wlltlklllillllililt
fe_i klar, daß das bolschewistifche Gesamtprogramm
nicht erfullt sei, solange die Sowietunion von

die Kontintern, sondern die gesamte staatliche Macht
und vor allem die in einem ungeheuren Ausmaß
aufgerüstete rote Armee zur Erreichun seiner
umsturzlerischen Ziele einzusetzen Es hat gekannt-
lich auch Zeiten gegeben, wo die bolschewistischen
Machthaber es für angezeigt t,:elten, ihre welt-
revolutionären Absichten zu leugnen oder gar als ,,kapi·talistischen Staaten“ umget en und einem

moglichen Ubersall von diesen ausgesetzt sei. Es
konne ferner einem Zweifel unterliegen, daß
dieses ,,Problem« (nämlich die Behebung dieses
Zustandes bzw. der ,,endgülttge«Sieg« des Bol-
frhewismus) nur gelöst werden könne »durch-die
Vereinigung der ernsthaften Bemühungen des
internationalen Proletariats mit den noch ernst-
haft-erkli; Bemühungen des ganzen Sowjetvol-
es. — .

Deshalb gelte es, die» „internationalen prote-
tarischen Verbindungen« zwischen der Sowjet-
union und den revolutionären Bewegungen der
,,bourgeoisen sauber“ zu verstärken und zube-
festigen. Ferner müssen die rote Armee, die rote
Flotte und die rote Luftwaffe auf jede Weise
ausgebaut werben. „(Es müsse die ganze Sowjet-
bevölkerung im Zustand der Mobilisierung ge-
halten werben.“

if

Der „Rote Zar« in Moskau hat es für nötig
gehalten, die Welt darauf aufmerksam zu machen,
daß die Sowtets ihre Uinfturztätigkeit zur Ver-
wirklichung der Weltrevolution in verstärktem
Maße fortzusetzen beabsichtigen

ein ,,tragikomisches Mißverständnis« hinzustellen.
In (Senf gefiel sich herr Finkelftein in der Rolle
des Friedensengels ttnd in Moskau behauptete
man, die Komintern und die Sowjetregierung
waren zwei verschiedene Singe, die nichts mit-
einander zu tun hätten.

.. Wenn jetzt Stalin fo offen die Maske fallen
laßt, fo'ift er anscheinend der Metnung daß Mos-
kau es nicht mehr nötig hat, seine Absichten zu
verbergen Um so wachsamer wird man in den
Landern fein müffen, die vom Bolschewismiis un-
mittelbar bedroht sind. Und die Wachsamkeit
macht zweifellos Fortschritte. Denn wenn der
ehemalige Ministerpräsident Flandin in einer
Rede in Bordeaux ein vernehmbares ,,Frank-
reich erwache l" ausrief, so ist das kennzeich-
nend dafur, daß man auch in Frankreich einzu-
sehen beginnt, daß es die höchste Zeit ist, einen
Trennungsstrtch zwischen Franlreich und den
Moskauer «Freunden« zu ziehen Frankreich hat
tntden letzten Monaten die Folgen des Bündnisses
mit Moskau genugend zu spüren bekommen. Und
Spanien ist weiterhin Kriegsschauplatz. Wenn
ietzt die·Agenten des Kreml den Auftrag erhalten
ha.ben,«ihre Verbindungen mit den ,,bourgeoisen
Landern« noch weiter zu verstörken und zu be-
festigen, so bedeutet das zweifellos, daß die Kata- DiesesAngriffssignal des Sowietdiktators dür-

fen die Völker nicht vorübergehen lassen, ohne sich
der Gefahr« bewußt zu werden, die der Bolschewis- f
mus fur die heutige Weltordnsing und für unsers
Kultur darstellt. Dies um so n.ehr, als der Vol-
fchewismus entschlossen ist immer mehr nicht nurs

·U:qi·llqlqsts1re

skiäthe nicht mehr lang-e auf sich warten lassen
r . ·

_ Sie Srohung Stalins ist deutlich enu . Wer
sichs nichtllvoäi dem drotenI Drachengversgchlingen
a en wt , er wir ent rechende G -
nahmen treffen müssenl p eaenmafa
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Zusammenarbeit m ... bobolaboro.
Abkommen zwilchen Dir-. Let) nnd Siaraee.

Jn dem Bestreben, die frettndsehafstlichen Be-
ziehungeti zwischen Deutschland unb Italien noch-
fester zu gestalten und weiter auszubauen, ist jetzt
ein nettes bedeutun svolles politiscleorchnisaios
risches Abkommen geschlossen worben.

Nach diesem Ubereinkottnneti, das vom Reichs-
organifationsleiter der NSDAP, l)r. Leh, fotoie
dem Generalsekretär der Faschistischen Partei,
Staraee, unterzeichnet wurde, werden künftig all-.-
in Deutschland leibenden Italiener, sofern sie itt
den Listen der Operäa Nazionaie Dopolavoro ge
führt werben, bieiehben Bergünstigungen erhal-
ten, wie sie den DAFsMitgiiedern geivährt wer-
den. Ebenso werden allen Mitgliedern der DA0,
die in Italien leben, dieselben Vergünstigunigen
zustehen, wie sie den Mitgliedern der Opera Na-
zionaie Dopoiavoro gewährt werben.

Um die Beziehungen zw.schen den beiden Or-
ganifationesn noch enger ztt gestalten und die Er-
fahrungen des einen Landes denen des anderen
zugute kommen zu lassen, wurde darüber hinaus
ein laufender Mitarbeiteratistausc
eingerichtet. Lin den Monaten April, Mai, Juni,
Juli, August, September nnb October schickt die
Opera Nazionaie Dopolavoro zirka 6000 Per-
sonen in Sonderzügen nach Deutschland. Die
deutsche Organisation wird zu einer ihr ünstig er-
feheinenben Zeit ebensoviee KDFJ eisiende nach
Italien senden wie Italien Dopoiaooristen nach
Deutschland. Progratnmwüniche werden recht-
zeitig bekanntgegeben werben. Resedauer und
Kilometerzahi ist für die Neisenden beider Länder
diesebbe.

Endlich wurde in bem Abkomnien, das am 16.
Februar in Kraft tritt, vereinbart, daß fiir die
von der NSsGemeinschast Kraft durch Freude
auf Grund des Elearingabtommens vom Dezem-
ber 1937 angesetzten Jtaiienreisen die Opera Na-
zionale Dopolavoro während des ganzen Auf-
enthalten ber beutfehen Gäste in Jtalizn die Or-
ganisation ist die die Betreuung und die Durch-
führung des Programms übernimmt.

Das Diblomatiltlte Kot-its beim Führer-.
Beim Führer fand am Dienstag zu Ehren des

Dipiomatifchen Korpg eine Abendtafel statt, an
der mit ihren Damen sämtliche in Berlin beglan.
tilgten Botscltafter. Gesandten und Geschäftsträ-
ger, die Reichsministey die Oberbefehlshaber ber
mehrmaehlleile, bie Siaatsfetreläre, ber Reichs-
fiihrer H. ber Stabschef der SA. der korpsführer
des RSKA unb andere teilnehmen.

O

Der Reichsminister des Auswärtigen und
Frau von Ribbentrop empfingen Dienstagnach-
mittag im hotel Kaiserhof die Chefs ber hiesigen
auswärtigen Missioiten mit ihren Damen.

Leichtmetallsorltltunassteile
Modernste Werkstatt in Bitterfeld.

. Die Bitterfelder Braunkohlenfeider mit ihren gün-
sttgen Bornusseßungen 1für die bei der Durchsiihrung
der elektrotechnschen srozesse notwendigen Energie
haben diese Gegend zum Mittelpunkt der Erzeugungss
stätten des sogenannten Elektronmetails ge-
macht. So it kein Zufall, daß nunmehr in Bitterfeld
eine neue «orfchungsstätte der S. G. Farben der
Offentltchkeit übergeben wurde, bie hauptsächlich der
Metallforschung und den Untersuchungen vornehmlich

 

 

Zni Erinnerung nn Pietntnn Eiltnnnn 1813.
Staatsatt in Bresiau in Anwesenheit von Reichsmtnitter Dr. Fried —- tiiegitnentsiaa des InfanieriesRegiments 49.
»Die gesamtdetttscite Geschichte ist nicht zu

denken ohne den preustilchen ttiesih Scltlesietis«, —

so führte in der Feltsitinug der Deutschen Aka-

demie aiiläßlich ihrer Jahreshanptoersaniittlnng

im Herbst tiitlli an historischer Stelle in Breslau

der Inhaber des ersten Lehrltnhles der deutschen

Geschichte, linloersitätsprosessor I)i--. A. O. sJJiener,

anb. Gerade in den nächsten Wochen hat Schie-

sieii allen Anlaß, sich dieser Tatsache bewußt an

sein, steht bog. bie 125. Wiederkehr der Tage der

preußischen Erhebung im Jahre 1818 bevor. .

Dem Aufritt nur Bildung freiwilliger Jäger-
korps in ben ersten Tagen des Februar 18m folge
ten die weiteren dettiwilrdigen Ereignisse in
schneller cFolge. Viel-lau nnb Schiesieit, bie in
ber preußischen und deutschen Wehrgefchichte eine
hervorragende Stelle einnehmen, waren der
Schanplatt dieser Ereignisse Das „(Sielbe Flimmer-«
des Vresslaner Schlosses, das .t'ibnig Friedrich
Wilhelm lil. damals seit seiner Ankunft in Bres-
laii am 25. Januar ist-i bewohnte, sah am Ge-
lnirtstag der iiötiigin Litife, denn in. März, die
Stiftung der ilriegsauszeichnung dies Eisernen
Kreuzes, das für die deutsche Wehrinacht zunt
Sntnbol geworden ift. Noch heute zählt das
Modell dieses Eifernen siretizes ztt den kost-
barstett (Erinnernngisftiicten des „Meißen Zim-«
tners« des Breslauer Schlosses. »Im gleichen
Flimmer steht auch der Schreibietretär, an dem der
nlöuig wenige Tage später. am 17. März, dett
nicht minder berühmt gewordenen Aufruf »An
mein Volk-« tinterzeichttete.

Vreslan nnd Schiesien haben somit wieder ein-
mal mehr allen Grnnd, die Blicke des Reiches
auf sich zu lenken nnb bie tiieichsregierung trägt
ihrerseits diesem itnbestreitbaretn Verdienst
Schlefieirs an der preustischen nnb deutschen Ge-
schichte Rechnung. indem sie die Erinnerung an
die von Breslan aitsgegaitgene pretistische Er-

hebung non 181:} dtikth eilten Staaisgkt in
Uireslau würdigt, der seinerseits eine diieihe
Erinnernngsteiern abichiiestt, die mit dem 10.
März beginnen ittid am til. März in bem stein-
geworbenen Erintiernngsmal an iene Zeit, bei
Breslauer Jahrhuttderthaile, mit einer ttlnndges
bttng mit titeichsmintfter .li«t-. tisricl enden
werben. ,

Das Programm der Erintiernngsfeiern sieht
im einzelnen am lt), März an historischer Stelle
im iiireslauer Schloß eine Feier der Wehrtnacht
vor, dereit Programm im einzelnen jedoch noch
nicht sestliegt. An ben beiden folgettdett Tagen.
dein lt. uttd |2. März, begeht bas Jnfanteries
regiiiient 4U wie alljährlich aiicb in dieletn Jahr
die traditioneilse Eritttteritngsfeier an die Stif-
tttng des Eiternen Kreuzes. Höhepunkt und Ab-
schluß der {feiern wird datin am Sonntag. bem
1:3. März, der Staat-satt in der Jahrhunderthaile
sein« der von ber Stadtverwaltnn unter Betei-
ligung der Wehrtnacht, der linitterl tät, der Partei
nnb ber Deutsch-en L rbieitssront aufgezogen wird.
am Mittelpunkt dieser teier wird die Ansprache
non tiieichsminisier li-r. tsrick stehen. Es herstellt
sich non ieibsi, daft diese Feier durch die Gegen-
wart alter historischer Fahnen und die Fahnen
der neuen deutschen Wehrmacht ein würdiger
Rahmen in der an ficb erhabenen Feierftätte er-
halten wird.

Liiährend die genaue Veranstaltnngssolge der Er-
inneruitgsfeiern vom 10. unb 18. März im einzel-
nen ttoch nicht festliegt, stehen die Etnzethetien des
tiiegitnentstags des Insanterieregiments 49 be-
reits fest. Das Zinsaitterieregiinent 49 fühlt sich mit
der Tradition der Vesreinngskriege besonders etig
verbunden: Es führt litt Wappen das damals von
Friedrich Wilhelm lil. gefiiftete Eiserne streng
nnb das it. Vataillon des tiiegiments hat die Tra-
ditiott der it Grenadiere übernommen, die 180i) freitorpsartig entstanden. Anlälzlich der lieb.
Wiederkehr des Jahrestagnng der Stiftung dies

Eiseruen Kreuzes wird der Regimentstag in
diesem Jahr in eliietn grösseren tiiahmen efetert.
der einmal der besonderen Bedeutung des « ahresss
tags entsprechen und zum anderett auf bie Ini-
santerie ais die Hauptwasfe auch des heutigen
Heeres durch eine Reihe inilitärischer Vorfüh-
rungeit hinweisen wird. Die Vorsührungen des
iiiegtments, die tioch atts dem Voriahre in bester
Erinnerung stehen, werden tu die ein Jahre in
der Jahrhunderthaile stattfinden. er erste Teil
dieser Vorsithritngeu „Unianterie greift an“ wird
ein buntes Bild aus dein Leben der Flnlauterin
der llrotie aller Wassem geben als da sind: Sport-
oorsiihritiigen, hielten, Fuhren, Hindernislaulen
ufw. nnb mit einetit Gefecht enden, in bem alle
Waffen der Jnsanierie vertreten fein werben.
Maschinengeweth Jusanteriegeschtitze Panzers
wagen nfw. Der zweite Teil der Vorsiihrnngen
steht unter dem Titel «125 Jahre Eisernes Kreuz«
nnb wird ein historisches Bild an's iener Zett,
die die Befreiungstriege einleitete, auf ber ent-
srechend ausgestalteteti Bühne erstehen lassen.

sie Verordnung tiber bie Verleihung des Eifer-
nett iltrettzes wird verlelen, Traditionsmariche
werden gespielt werden, vaterländisches Lieder non
einst werden erklingen und den Schluß wird der
Große Zapfenstreich bilden.

Ettva 500i) Zuschauer wird die Jahrhundert
halle bei diesen Vorfiihriingen lasseit titid wohl
iiber til 000 Menschen werden an beiden Aiiffiths
ritngstagen, am lt. und 12. März, Zeugen eines
prachtvollen militärilchen Schauspiels werben.
Nicht nur bie Jugend, auch die Erwachsenen wer-
den erkennen, daß die Infanterie von heute nicht

ittir »Mit-msanteristen«, sondertf entsprechend der
fortschreitenden Technik alle netizettlicheii Walten
timschliestt und daß der Jnsanterift es ist, der
lebten Endes den Steg in der Schlacht entscheidet.
Da mit einem großen Ansturm der Jugend ges-
rechnet wird. wird bereits bei der Generalprobe
am i). März das Jungiiolk anwesend sein ttinneit. 
 

der Leichtmetalle dienten soli. Aus der Fülle der ge-
fammelien Erfahrungen iti der Praxis unb bei den
bisherigen Versuchen hat man eine neite Spezial-
forschiingsstlitte geschaffen, die als eine der größten
ihrer Art der Welt, zum inindesten als die modernlte
und größte Europas angesehen werben kann.

Lusthansa beltelite Großsiunzeiige.
Scharf erprobtes Iliigzeugmusien

Jn bem 3ebruarb€fi der Zeitschrift „Deulfehe
Cuflwachl“ wird eine ausschltißreiche Darstellung
des Umfanges des viermotorigen Junkersgroß-
flugzeuges »D-—Aaiu« vom Muster „3a 90“
veröffentlicht. Der Bericht veranschaniicht ein-
drucksvoll, wie scharf die Erprobung der neuen
deutschen lugzengmuster durchgeführt wird. be-
vor zsie in en planmäßigen Luftverkehr eingesetzt
wer en.

Bei der (Erprobung des Müllers ,,Ju 90“, das
gegenüber dem bisher im europäischen unb miterl-
kanischen Luftverkehr eingesetzten Flugzeugesu er-
heblich schneller ist, hat man die Maschinen we-
sentlich härteren ·Prüfbesdinsgungeti, als es bie
Vorschrift erfordert, unterworfen. Als Abschluß
der esamten Werkserprobung wurden an der
»D— alu“ bei besonders hohen Fluggeschwindigs
leiten Schütteloersuchc durchgeführt, um über das
Schwingungen-erhalten bei Böen und bei --— von

.--—..  
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»Fräulein Eise Rämhiid wird bestätigt, daß
sie in der heutigen Wintersaison im hotel Edel-
weiß als Volontärin beschäftigt war. Sie hat sich
durch Fleiß, Vortenntnisfe, Umsicht unb felbftiin-
biges Disponieren ebenso wie durch ihre tadellose
Führung unser Vertrauen derart erworben, daß
wir aus das weitere halbsahr als Volontärin ver-
zichten wollen und Fräulein Römhiid für die
Sommerfaison vom 15. Mai bis 15. September
b. Eis. als Sekretärin mit einem Monatsgehalt
von zweihundert Mark und freier Station ein-
fteilen.‘

Eise hatte leuchtende Augen.
»Gebens her, daß i den Stempel drunter seß

und unterschreib.«
Eise konnte nichts dafür, daß ihr die Tränen

aus den Augen fchossen.
»Da dank ich Ihnen wirklich recht herzlich,

Herr Direktori« Unwillkürlich hatte sie seine hand
ergriffen und drückte sie warm. Er hielt sie einen
Augenblick fest.

»Es wird mich auch freuen, weiter mit anev
zu arbeiten.«

Sie weinte noch immer.
»Sans ka Schafk«
Da brach auch bei ihr die Laune durch, und

te la te.
T ‚gegen Sie nur gleich wieder pschakr«effi«

»Damit Sie auf chinesisch schimpfen.

Liegt fiel Eise plötzlich ein, daß sie die meisten

der Sprachen bisher vergeblich gelernt hatte; denn

außer ein paar Engländern und Amerikanern
waren Ausländer nicht im hotel gewesen.
Um zwanzigsten tam der Bücherrevisor.
»Weiß schon, wird wieder a Schlamperei sein

—- Teixei -- Sie haben wohl a Buchhalter ghabt?”
»Ich habe die Bücher geführt-«

»Allerband Achtung.«

Als dann am 1. April das hotel wirklich ge-
schlossen wurde, hatte Eise fast Heimweh Und als
sie »dann in der Eisenbahn saß —- diesmal Schnell-
zug —- tind sich mehr und mehr Göttingen
näherte, wuchs die Sehnsucht. Dann lief sie durch
die lieben alten Straßen, hatte mit Absicht den
Eltern die Stunde der Ankunft nicht geschrieben
und zitterte, als sie an ber Tür stand vor heim-
licher Angst.

,,F)errgott-—- die Elsel Mutterl Vaters Die
Eise ist bat“ Fritz hatte geöffnet und zerrte sie
in das Zimmer, die Mutter weinte hell auf. Der
Vater kam aus seinem Zimmer —- es war ja
Sonntag und keine Schule — und drückte sie
an sich.

Prüfend blickte der Studiettrat in das Gesicht
seiner Tochter, und er empfand etwas Fremdes
trotz ihrer kindlichen Freude. s

Schnell warf sie Mantel und Hut ab
»Wie ist Dirs ergangen?“
»Gutl Sehr gutl Da hab ich Dir etwas mit-

gebracht.“
Sie reichte dem Vater ihr Zeugnis, der Stu-

dienrat setzte umständlich feine efebrille auf und
las Silbe für Silbe.

»Das freut mich, das habe ich auch nicht anders
erwartet von meiner Tochter. Und Du willst also

wirklich dabei bleiben und bekommst im Sommer

schon zweihundert Mark.« «

»Zweihun«dert Mark? Für den Sommer?

»Nein, Mutti. für den Monat neben freier
Station.«

»Da hat also der gute Onkel Wilhelm doch
re t e abt.“

chDegr hStutdienrat schüttelte »den Kopf.
„Das ift natürlich sehr schon, aber, wenn man

 

 
bedenkt, Du hättest Akademikerin wer-den können

und bist nun in einem Gasthaus als Tit-pleon-
teini«

Eise lachte hell auf.
hast Du eine Ahnungl«
Es wurde eine lange Erzählung, und die

Mutter schüttelte immer wieder den Kopf.

»Das hast Du alles machen müssenk Und das

den Motoren-Anlagen ausgehenden — Erfchiittes
riingen Erfahrungen zit sammeln. hierzu wurde
ein Gerät zur zusäßiichen Schwingttngserregung
eingebaut, das von einein Elektromotor angetrie-
ben wind.

Bei den letzten dieser Versuchsflüge, der über
der JtinterssMeßstrecke bei Dessgu unternommen
wurde, traten bei einer Fiiiggeihwindigteir von
über 500 Kilometer in der Stunde nach Einfchals
ten des Gerätes schließlich Schwingungserlchei-
nitngen auf, durch die die Vesaßiing zum Ve r-
iassen des Flugzeuges mittels Fallschirs
mes veranlaßt wurde. Leider öffnete sich hierbei
der Schirm des an den Versuchen beteiligten Jn-
genieurs hohnemann nicht früh genug, so daß
dieses Mitglied der Belassung bei der für die
ganze Luftfahrt so wichtigen Erprobung ums
L e b e n kam.

Bei diesem Versuch wurde das Fltigzeug ab-
sichtlich stark überbeansprucht, wie es ber prak-
tische Flugbetrieb nie verlangt. Dabei wurben
außerordentlich wichtige Erkenntnisse gesammelt,
die bewiesen, wie groß die Schwingungs-
Unempfindlichkeit derJn 90 tatfächlichist.

Der Bau derartiger viermotorigek Großflug-
zeuge wurde erforberlich, um bem immer stärker
anwachsenden Platzbedürfnis nnd den gesteigerten
Aufgaben des Luftverkehrs entsprechen zu können.
Die Deutsche cufthansa hat deshalb schon vor 
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I ,,Feiii wars unb intereffantl“
Allerdings von den Schafen und Kamelem

vom Psrhalreff nnb Kweitse sagte sie nichts.

Die Mutter sah voller Bewunderung auf ihre
Tochter und die Geschwister, denen sie allerhand
Kleinigkeiten mitgebracht, ftaunten fie an, nur ber
Stubienrat war nicht ganz restlos glücklich. Es
war in bem ganzen Wesen seiner Tochter etwas
Neues. Etwas so selbständig Freies und dann —-
er konnte es nicht verwinden, daß sein Kind sich in
einem solchen Betriebe wohlfühlen konnte. .

Eise fragte nach dem, was sich inzwischen in
der heimat zugetragen.

„Du, Eises Gestern hab ich den Ratsmiaurers
meister Drewitz gesprochen.«

Es war gut, daß Eise mit bem Rücken zum
Fenster saß und die Mutter nicht sah, wie sie er-
fchrai.

„Der Anton, weißt Du, mit dem Du immer ge-
spielt haft.“ s

Frau Römhild lachte hell auf:

,,Braut und Bräutigam habt Ihr als Kinder
immer gespielti Und setzt hat er Glück gehabt.
Weißt Du, dem alten Ratsmaurermeister mit fei-
nen vielen Kindern geht es auch nicht mehr fo
gut, wie früher. hat wohl viele Verluste ehabt.
Jetzt hat der reiche Onkel in thamburg, er sa
wohl sogar ein Geheimer Baurat ist, den Anton
adoptiert. Der Onkel ist kinderios und soll am
Anton geradezu einen Narren gefressen haben.
Der schwimmt fegt im Geld. Jm Winter war er
im Engadin zum Sport. Du, das wäre doch eine
glänzende Partie für Dicht“

Eise stand auf nnd fagte seltsam fchrdff:

,,Erstens wird der Anton sich jeßt wahrschein-
lich eine reiche Partie suchen; denn Geld will zu
Geld, zweitens war er nicht im Engadin, sondern
in Garmisch.«

Frau Rötnhild machte neugierige Augen.
»Du hast ihn gefehen?“
»Er hat sogar im hotel Edelweiß einen Ball

mitgemacht.«
„nnb? Habt t‘s‘hr zusammen gefprocbens hast Du gelaunt?“

ihres Mannes nnd schmtmzeite leise.
lich nun einmal in die-se Heiratsidee benannt-
nnb —- wenn Elle gar fo eneraifch auftrumpste.
dann war es wohl ein Reichen dafür, daß Anton
ihr durchaus noch nicht gleichgültig war.
sagte sie alfo nur:

eil bei den Foneswuifswerken das
Muster F 200 „Conbor“ für 26 Zinggäsie utid
bei Jun ers die Jn 90 für 40 3luggäfle beflellt.
Dem an Jacke-Muts bereits erteilten Bauatiftrag
für mehrere EondorsFittgzeugk hat fehl die Luft-
hanfa bie Bestellung auf vier unters Ju 90 fol-
gen lassen. Sowohl bie o e-DJulf „Gonbor“
wie bie Junkers Jn 90 wer en bereits in diesem
Sommer auf mehreren Linien der Deutschen
Lufthansa in den planmäßigen: Sireckendiensl ein-
geseht werden.

liebersall auf Deutsche.
Marxisiische Messerstechek in Polen.

Ein von der Jungdeutschen Partei für Polen
in Jpnit bei BieiißsBiaia veranstalteter Deutscher
Abend wurde von politisch-en Marxisten gestört.
Das Marxistengesindei ging auf die Deutfchen mit
Knüppein und mit Messern los. Zwei Deutsche
wurden schwer-, viele leicht verlesth einige befin-
den sich im Krankenhaus. Die roten Verbrecher
schlug-en auch auf die Frauen ein. Nach Mittei-
lung der Versammlungsteiinehmer schritt die Po-
lizei trog wiederholter Aufforderungen zunächst
gegen die Uiiruhestifter nicht ein. Als die Mar-
xiften zum tätlichen Angriffv übergingen, wobei
auch die Einrichtung dies Lokals zerstört wurde-
erschienen Polizeibeamte nnb trieben das rote Ge«
sindel aus dem Saal.

längerer
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lab er aus? Hat er lich rausgemusterts War er
lehr elegant?“

»Allerdin-as haben wir zusammen gesprochen,
denn er hat lich bei mir im Büro dasKursbchh
geben laffen. Viel Freundschaft war nicht dabei-
denn er hielt es nicht einmal für nötig. mir frohes
Fest zu wiinfchen.«

»Herrgsott dann hat wohl der Vater doch
recht, und — Eise -- um Gottes willen, er hat sich
Poch enicht Deiner gelcltämt —- weaen der Stel-
Ullci

»Mutter, wenn einer von uns Grund hatte,
lich des anderen zu schämen, dann war das höchs-
stens ich. Ich habe nicht viel übrig für junge
Männer, die in Begleitung angemalter Mädchen
in der Welt heruinfahren, und wenn der Anton
ietzt den reich-en Kavalier spielt nnb seines Onkels
Geld in Seit verschwendet. dann tut er mir höch-
stsens leid. Geld. das einem mühelos in den
Schoß fällt, ist in meinen Augen nicht viel wert.
(Erwerben must man es, um feinen Wert zu
schätzen. Wer weiß. ob es für Anton Drewitz
nicht besser gewesen wäre, wenn er ganz einfach
in das Geschäft seines Vaters eingetreten wäre.
Und ‚nun bitte ich. laß dieses Gespräch Ganz
wirklich, zwischen mir und Anton Drsewitz find
die alten Zeiten vorüber.«

Eigentlich hätte diese gesunde Antwort dem
Studienrat aefallen müssen. aber -— es ging ihm
gegen den« Strich, daß sie sich als ein fo fertiger
Mensch neigte.
tn diesem halben Jahre ihm entalitten.

Es war ihm, als sei seine Älteste

Die Mutter aber achtete nicht auf das Gesicht
Sie hatte

So

»Komm Bett. kommt Ratt«
Während in Göttingen die Heimkehr der

ältesten Tochter das kleine Heim des Studien-
rates in Aufregung verletzte. hatte in Hamburg
Anton Drewib eine ernste Unterrediing mit
seinem Onkel. dem Geheimen Baurat Schröder. Habt Ihr die alte Freundschaft erneuert? Wie (Üortfehuna feine.»



Jenseits der schlanlen Linie. ‘
Eine heitere Geschichte von Andre Baron Foelckersam.

Anhänger der schlanken Linie kümmern sich nicht um den
Wohlgeschmack der Speisen, wohl aber um die Kalorien. Den-
noch gibt es heutzutage weltverlassene Gegenden. in denen man.
unbekümmert um die Gesetze der Mode, ißt und trinkt. {in Ma-
hälä gab es sechs offizielle Mahlzeitem Man setzte sich mit. Ernst
und Feierlichkeit zu Tisch: es war das wichtigste Ereignis des
Tages. Elvira. die Herrin von Mähälä, ging mit gutem Beispiel
allen voran Vor Jahren hatte sie versucht, ihre schwindende
Schlankheit durch qualvolle Hungerkuren wiederzuerlangen. Aber
sie gab ihre Bestrebungen schließlich auf. Da fie, ftatt abzunehmen,
immer fülliger wurde. Nachdem sie eingesehen hatte, daß Hun-
gerkuren bei ihr nicht anschlagen, wandte sie sich reumütig, aber
nicht ohne Freudigkeit, wieder dem lange entsagten Schweine-
braten und den Schlagsahnetörtchen zu. So kam es, daß in einer
Zeit, in der die schlanke Linie herrschte, in Mähälä die schwang-
volle Kurve Trumpf war. Bald wog (Elvira wieder ihre guten
hundert Kilo, und mit ihrer Gewichtszunahme stieg ihr Ansehen
in ganz Mähälä. Trotzdem schickte sie Esa, den Kutschen le.de
Woche ins benachbarte Kirchspiel zur Apotheke, um appetit-
reizende Pillen und Tropfen zu holen.

Auch bei den übrigen Bewohnern von Mähälä galt das Ge-
wicht mehr als der Fleiß. Und von ihnen übertrug sich das
Prinzip der Kurve auf die ganze Tierwelt: selbst die Pferde
waren schwer in Trab zu fegen. Ja, sogar die Bäume sahen in
Mähälä träge aus, und es schien, als wüchsen sie langsamer und
blühten später als sonst in der Welt. Es war bald wie in Dorn-
röschens Reich: sede Aufregung, jedes unnütze Wort wurde ver-
mieden Nur einmal kam aus kurze Zeit Bewegung in diese ver-
schlafene Welt, und das geschah nicht durch einen Prinzen, der
sich erkühnte, Elvira aus den Mund zu küssen . . .

»An einem Nachmittag lag die Herrin von Mähälä wie ge-
wohnlich auf dem Sofa. Sie erholte sich vom Mittagessen und
sammelte neue Kräfte für Den Nachmittagstee. Dabei dachte sid
an ihren Jugendfreund, Paavo Korpi, und an feinen Besuch, den
er in seinem letzten Brief angekündigt hatte. Er wollte nach sei-
ner Rückkehr«aus dem Auslande nach Mähälä kommen. um, wie
er»sich ausdrückte, »die Sache zu regeln“. Damit meinte er ihre
gimsliclllite Verlobung, die endlich öffentlich bekanntgegeben wer-
n o e

Es klopfte: Hilkka, Das Mädchen, erschien und brachte die
neueste Nummer einer Modezeitschrift. Elvira war höchst über-
rascht —- weder hatte sie sich die Zeitschrift bestellt. noch wußte sie
jemand der ihr eine hätte schicken können. Seit Jahren hatte sie
sich nicht um die Launen der Mode gekümmert.

Elvira begann die Zeitschrift mit Eifer zu studieren. Sie er-
Fuhr. daß es alte und häßliche Frauen nicht mehr gäbe. Aus
«»eder Seite war von der »schlanken Linie« die Rede. Umsonst.
suchte Elvira nach dem Lob geschwunaener Formen. Diese Zeit-
schrift fuhrte eine Sprache, Die sie nicht verstand.

Allmählich merkte Elvira, daß sie vom Ideal, Das Die Mode
vorfchrieb, weit entfernt war. Und plötzlich kam ihr der entsetz-
liche Gedanke daß nur Paavo, ihr Bräutiaam ihr diese Zeit-
schrift zugesandt haben konnte. Und zwar in der Absicht, sie zu
beeinflussen: sie sollte ihm schlank und nach der letzten Mode ge-
kleidet entgegentreten.

Elvira faßte einen raschen Entschluß —-noch war es Zeit.
Sie befahl dem Kutscher. sofort aus der Apotheke schlankmachende
Pillen zu holen Der Apotheker, der nur Mittel führte. Die zur
Erlanaung voller Körperformen dienten. Dachte, daß hier ein
Viel-sehen vorliegen müsse. und füllte ein Schächtelchen mit Pillen,
die in kurzester Zeit eine starke Gewichtszunahme gewährleisteten

Elvira gebrauchte Die Pillen gewissenhaft. und sie wünschte,
den Erfolg der Kur täalich in einem aroßen Spiegel zu beobach-
ten, was ‚in den vor Alter blinden Spiegeln von Mähälä nicht
gut moglich war. So beauftragte sie den Gärtner Kriften, sich
noch am selben Tage in die Hauptstadt auszumachen- um den
Spiegel zu besorgen. unD sie händigte ihm das dazu nötige Geld
us.

Kristen hatte noch nie eine so große Summe bei sich gehabt.
Ersuchte sofort die Dorfschenke auf und legte einen Teil des
Reisegeldes in gutem Schnaps an. Noch nie in seinem Leben
war er mit der Eisenbahn gefahren: Die Hauptstadt kannte er
nur aus den Erzählungen des Dorfschusters. Den ganzen Tag
sprach er von nichts anderem als davon, wie er den hauptstädti-
schen Schnaps versuchen und mit rotwangigen«-Mädchen Karussell
fahren wurde. Als er in die Hauptstadt kam, zog er aus einer
Kneipe in die uandere, bis zum frühen Morgen. Dieses »ange-
nehme Leben fuhrte er, bis er nur noch wenig Silbergeld in der

 

 Tasche besaß. Er wußte. daß er ohne Spiegel nicht zurückkehren i

durfte. Beim Gedanken an (Elviras Zorn betrank er sich noch
mehr und ging auf den Nummelplatz, um „feine Sorgen zu ver-

gessen«. _ «
Ein einem Zelt, Das Die überschrift »Pariser Lachkabinett

trug, sah Kristen sich zum ersten Mal in seinem Leben vor einem
großen Spiegel. Seine Augen wurden ganz rund«vor Staunen
und Entzücken. Er fand, daß er viel länger und dunner aussah-
als er es geglaubt hatte. Das gefiel ihm, besonders weil seine
zu Ehren der Schnapsflasche erblühte Nase im Spiegel sich ge-
radezu vornehm herausnahm. Er wartete bis zur Dammerung,
und als der Rummelplatz endlich leer und verlassen» dalag, zog
unD zerrte er den Spiegel aus-der ausgetrennten Ruckwand des
Zeltes hervor. packte ihn auf seinen mächtigen Bärenrucken und
trug ihn im Sturinschritt zum Bahnhos.

Elvira hatte Kristen für sein langes Ausbleiben streng stra-
fen wollen, als sie sich aber im mitgebrachten Spiegel betrachtete,
wurde sie so zufrieden, daß sie nicht nur die Strafe vergaß.
sondern Kristen noch durch ein Gestchenk belohnte. Denn sie
sah zu ihrer größten Freude, daß die Pillenkur sie schon in weni-
gen Tagen gertenschlank gemacht hatte.

Ergriffen verbrachte Elvira viele Stunden vor dem Spiegel
und vergaß sogar das Essen. Sie ließ noch mehrereSchCchtEIU
von den Zaiiberpillen holen und dem Apotheker versicheru, daß
sie mit der Wirkung des Mittels außerordentlich zufrieden sei.
Von ietzt an nahm sie die Pillen noch öfter als bisher. Geblendet

Von ihten Zielen, merkte Elvira nicht, wie sich ihr äußeres tag-
lich in einer Art veränderte. die ihren eigentlichen Wünschen
ganz entgegengesetzt war. Sie ließ den Spiegel in ihr Privat-
kabinett bringen, in das niemand Eintritt hatte. Und dann
mußte Fräulein Kyllikki. die Schneiderin aus dem- Kirchspiel.
kommen.

Die Schneiderin saß im Eßzimmer an der Nähmaschine»und
weinte, weil sie solch ausgefallene Kleider nähen mußte, die»uber-
haupt nichts mehr mit ihren beiden seit Jahren bewahrten
Schnittinustern gemein hatten. Als sie unter Tränen der Em-
pörung vor Elvira kniend Maß nahm, konnte sie eine Bemer-
kung darüber nicht unterdrücken, daß ihre Kundin bedeutend
zugenommen hätte. (Elvira wurDe rot vor Zorn. Sie wußte,
daß sie schlank war. aber Fräulein Knllikkis nüchterne Zahlen
zerstörten Schritt für Schritt ihre Jllusionen. Es gab erregte
Auseinandersetzungen, in denen man weinend immer wieder
Maß nahm, dividierte, multiplizierte und sogar längst abgelegte
Garderobe vom Boden holen ließ, um einst und setzt vergleichen
zu können Aus diesem Streit, in dem viele Tränen flossen, viele
beleidigende Worte fielen, ging Fräulein Knllikki schließlich als
Siegerin hervor. Die volle Wahrheit konnte Elvira nicht er-
trug“: sie ließ sich erschüttert aufs Sofa nieDer unD fiel in Ohn-
ma t.

Als sie daraus erwachte, verspürte sie großen Appetit. Sie
ließ sich ein saftiges Beessteak bringen; Das gab ihr wieder Mut.
Sie befahl, den Spiegel zu zerschlagen und die Villen fortzu-
werfen. Bewegung schien ihr, nach dem Rezept DPI Modezeit-
schrift, das einzige Radikalmittel, das wirklich zum Ziele führen
konnte. „Zungen! Tanzen!« rief Elvira, unD sie ließ den alten
Tanzmeister. der vor fünfzig Jahren ein leuchtender Stern ge-
wesen war und nun ein kümmerliches Dasein im Kirchspiel führte,
nach Mähälki kommen.

»Tanzen wir!“ rief Die Herrin von Mähälä blitzenden Auges
dem Alten zu und segelte wie eine Brigg in voller Fahrt auf
ihn los. Der Tanzlehrer erblaßte Schon hatte Elvira ihn um-
faßt und begann, ihn so schnell und energisch im Kreise zu Drehen,
daß er bald verzweifelt nach Atem rang. Bei diesem Wirbel ge-
schah, was einer Katastrophe im Weltenraum ähnlich sah: ein
mächtiger Körper riß einen anderen an sich und ließ ihn um sich
kreisen, um ihn zuletzt mit aller Wucht von sich zu schleudern.
Der Tanzmeister flog gegen die Wand, und dann gegen einen
Stuhl, auf Dem er mühsam atmend sitzen blieb, während seine
Partnerin sich in immer schnelleren Kreisen durch den Saal be-
wegte. Sie merkte in ihrem Eifer nicht, daß ein kleiner rund-
licher Herr leise eingetreten war und ihr entzückt und bewun-
Zlernd zusah. Ohne ihn zu sehen, flog sie auf ihn zu, in seine
rme.

,,Paavol« rief sie entsetzt. Er war ihr zu früh gekommen
—- die Wirkung der Pillen des Apothekers stand im Zenith.
Elvira versuchte stehen zu bleiben, aber der Schwung ihres An-
pralls ließ sie nicht mehr aufhalten. »Tanzen wir!“ rief Der
Bräutigam, er umschliang ihre Taille, unD schon schwebten die
beiden im Walzertakt über das Parkett. »Die Sehnsucht trieb
michl« hörte Elvira ihren Paavo flüstern, »sa, was für Frauen
gibt es im Auslande! Das sind keine Frauen mehr! Bohnen-
stangen sind es! Endlich ein Weibl« schloß er. Und er sah
Elvira dabei mit einem Blick an, der ihr deutlich sagte, was alles
gus dein Spiel gestanden hätte, wenn sie wirklich schlank gewor-
en ware . . .
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üebenftage
in Der Woche vom 13. bis 19. Februar 1938.

13.2.1848. Der Generalfeldmarschall Hermann von Eichhorn
in Breslau geboren sermordet 1918 in Kiew). _

15.2.1564. Der Physiker und Astronom Galileo Galilei in Pisa
geboren sgeftorben 1642).

15.2.1763. Der Friede von Hubertusburg beendet den Sieben-
sährigen Krieg.

15.2.1890. Reichsorganisationsleiter der NSDAP Dr, Robert
Leh in Niederbreidenhach geboren.

16.2.1497. Der Reformator Philipp Melanchthon in Bretten
geboren sgestorben 1560). - ..

16.21620. Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürst, in Kolln
a. d. Spree geboren sgestorben 1688).

16.2.1826. Der Dichter Joseph Viktor von Scheffel in Karls-
ruhe geboren sgestorben 18736).

16.2.1834. Der Naturforscher Ernst Haeckel in Potsdam ge-
boren sgestorben 1919). _

16.2.1864. Der Schriftsteller Hermann Steht in Habelschwerdt
geboren. .

16.2.1891. Der Rassenforscher Hans F. K. Günther in Frei-
burg im Breisgau geboren. »

17.2.1854. Der Großindustrielle Friedrich Alfred Krupp in
Essen geboren sgestorben 1902).

18.2.1855. General Otto Liman von Sanders, türkischer Mar-
schall, in Stolp in Pommern geboren (gest. 1929).

19.2.1473. Der Astronom Nikolaus Kopernitus in· Thorn ge-
boren (gestorben 1543). . »

19.2.1865. Der schwedische Forschungsreisende Sven Hedin in
Stockholm geboren. _

19.2.1899. Der Schriftsteller Werner Beumelburg in Traben-
Trarbach geboren.

DieSWU
Roman von Georg von der Bring.

12 (‚mahnte verboten.)

Jch ging an das Schränkchen und fand Tee und auch Zucker,
dazu einen eisernen Topf mit Deckel. Wo war aber Wasser?
Jch erinnerte mich, daß neben dem Haus eine Regentonne ge-
standen hatte, und ging mit dem Topf- Wasser zu holen. Sin-
gend kehrte ich zurück.

Adelaide saß mit strahlenden Augen vor dem Ofen und unter-
hielt das Feuer. Schon wurde es im Zimmer warm. Als der
Schiffer mit den nassen Koffern kam, brodelte das Wasser im
Topf. und gleich darauf tranken wir den heißen Tee aus einer
einzigen Tasse, die herumging, und fühlten uns wohl und ge-
borgen. Adels entdeckte dann mehrere Pakete mit Schiffskeks
und eine große Hartwurst. So konnten wir auch unseren Hun-
ger stillen.

Als wir gegessen und uns ermuntert hatten, sagte der Schif-

,,Jch feh’ da einen Eimer stehen. Das Wasser ist inzwischen
gefallen, unD ich hoffe bloß, das Leck liegt frei, unD so wird das
meiste Wasser von selbst rauslaufen. Aus Vorsicht will ich aber
den Eimer mitnehmen.“

Er ging. Jch bettete meine Freundin auf die Pritsche, und
sie lobte das Lager, das ich ihr gerichtet hatte. sehr. Jch würde
beim Feuer Wache halten. Wie ich erwartet hatte. schlief Ade-
laide bald ein.

Jch saß vorm Ofen, zog des Onkels Uhr für den folgenden
Tag auf, hielt sie mir ans Ohr, um ihrem Dongsdong zu lauschen,

 

fer  

und vertrieb mir mit verschiedenen überlegungen die Seit. Es
war schon über (Eins. ·

Eine Stunde verging. Adels war noch nicht zurück.
Plötzlich kamen Schritte ums Haus. Zuerst meinte ich, es

sei der Schiffer, dann aber waren deutlich die Tritte von zwei
Menschen zu unterscheiden. Jch hörte auch flüstern. Die Schritte
kamen ins Haus und tappten über die Diele. Jch griff nach
meinem Revolver. Wenn es die Polizei war. so würde ich mich
nicht ohne Widerstand ergeben.

Leise klang der Möwenrus von der Diele herüber. Es war
Johannes. Jch atmete auf unD ging ihm entgegen. (Er um-
armte mich und tagte:

»Bist Du heil und ganz? Sich habe Adels getroffen. Daran
haben wir nicht gedacht, was? Daß man Euch absaufen fassen
wollte?“

»Nein'. gab ich zurück. »Jmmer noch sind wir die Dummen.“
»Nicht mehr lange« erwiderte Johannes. »Hier habe ich den

Berliner!“
Ein großer Jüngling trat in der Finsternis der Diele auf

mich zu, und wir schüttelten uns, ohne unsere Gesichter zu sehen,
die Hände. Das war geschafo

Jch fragte, ob es schwer gegangen wäre.
»Es lief ohne einen Kratzer»ab«, versetzte Johannes. »Nun,

ich bin heilsroh. daß es auch mit Euch so gut ausgegangen ist.
Adels ist eine Perle. Jetzt aber müssen wir weiter. Jcks geh' mit
meinem Kameraden über die Insel. Am andern Ufer erwartet
uns ein belgoländer Kutter. der bei unseren Zöllnern lieb Kind
ist. So wird es in Ordnung kommen. Leb wohl und auf Wieder-
sehen gegen Abend Ich treffe Euch hier im Haus«

Wir nahmen Abschied. {ich geleitete Johannes und den Stu-
edkentendisiber die Diele hinaus. An der Einfahrtstür sagte mein
zreun :

»Ich habe Adels dringend empfohlen· vor Hellwerden den
Kutter ins hohe Schilf zu ziehen. Er soll auch den Mast um-
legen Jn Werderfleth haben sie scharfe Augen und noch schär-
fere Gläser, und die werden sie morgen früh vor ihre verfluchten
Augen halten«. Keine Maus darf sich den Tag über zeigen,
verstanden!«

Jch versprach feinen Rat aewissenhaft zu befolgen, unD Die
zwei machten sich durch die sinftere Nacht Davon.

Adelaide schlief fest. Jch trocknete ihre Kleider vorm Ofen.
Als mir die Arme müde wurden. spannte ich eine Leine und
hängte sie auf. Später kam Adels und suchte im Hause nach
Werkzeug. Wir fanden einiges und gingen zum Kutten

Das Wasser war inzwischen hinters Schilf zurückgewichen,
und das Boot lag aus dem Trocknen. Adels hatte das Wasser
bereits ausgeschöpft. Wir legten den Mast um und verkleideten
den Rumpf so dicht mit Schilf, daß man vom Strom aus nichts
von ihm erkennen konnte

Noch vor Dem Morgengrauen machte sich der Schiffer Daran,
Das Leck auszubessern Jch ging ihm dabei zur Hand. .Als es
hell wurde. war die Arbeit getan, unD wir kehrten zum Insel-
hause zurück, wo wir dann den Novembertag mit Kleidertrocknen,
Kochen, Essen und allerhand Unterhaltung besser, als wir an-
fangs gedacht hatten, hinbrachten.

20.
Jn der Abenddämmerung kehrte Johannes allein zurück. Er

berichtete, daß der Student mit dem Helgoländer Fahrzeug auf
und davon wäre, und schien sehr zufrieden. Vor allem war er
hungrig, Wir hatten ihm noch so viel Schiffskeks und Wurst zu-
rückgelegt, daß er satt wurde.

Adels ging Dann Den Kutter fertigzumachen, und wir drei
rückten am Feuer zusammen. Johannes sagte:

Hört mir also zu! Jch habe mir die Sache hin und her über-
legt und glaube, daß es so am besten sei. wie ich es Euch jetzt vor-
schlage. Die Lage ist. wie Jhr wißt, fo: Der Koiisul befindet sich
in dem Glauben, daß {ihr ietzt in Hamburg angelangt seid und



such eben in den Postwagen fegt, her Euch über alle Berge ‘
bringt. an meiner Existenz in Werdersleth hat er keine Ahnung.
trotz all seiner herrlichen Gescheitheit. Er fühlt sich also ganz
sicher, und das ist wichtig.

Den Anschlag auf Euer Boot möchte ich ihm gar nicht so ohne
weiteres zuschreiben . . .«

Adelaide nickte ihm zu.

». . . hiefen Anschlag wollen wir ganz einfach meinem lieben
Saufbruder Bisser zuschreiben, der vielleicht ein Augenzwinkern
des Konsuls so ausgelegt hat, wie es ihm gerade paßte, oder der,
agen wir ganz einfach: ganz sichergehen wollte. Nun, das ist

Gott sei Dank mißglückt. Davon aber kann er nichts riechen.
Er glaubt euch beide auf dem Grund des Wassers und fühlt sich
frisch und munter wie ein Kabeljau Das ist gut fv.

Diese beiden Gestalten bilden sich also ein, daß sie heute ruhig
einschlafen und beim Aufwachen fröhlich aufatmen können. hal-
ten wir das fest. Also wird mein Bisser der Ansicht sein, daß er
sich vor niemand zu fürchten braucht, wenn er heute abend sein
Vorhaben ausführt, ,zu den Frauen' zu gehen. das heißt. das
Badehaus des Konsuls aufzusuchen, um sich die Jechinen für
seine Weltteise auszahlen zu lassen. Und der Konsul wird sie
ihm gern zahlen, zumal mein Saufbruder verhältnismäßig be-
scheiden ist, und er wird ein Kreuz hinter ihm drein machen und
sich freuen, daß Bisser sobald nicht von der Australienfahrt heim-
kehren wird. Diese anderthalb Jahre glaubt er so gut wie ge-
wonnen zu haben.

Ich habe eben etwas Verkehrtes gesagt: Nicht geh en wird
mein Bisser zum Konsuh sondern rudern wird er. Er kommt
vom spanischen Schiff.· Der kleine Kapitän hat mir versprochen,
daß er dem neuen Matrosen heute abend, wenn er um Landm-
laub bittet. nichts in den Weg legen will. Er wird ihm erlauben,
eins der Boote des Bollschiffs zu betrugen. Es ist nun natürlich
möglich, daß Bisser schon sehr bald an Land rudert. Vielleicht
hat er vor, noch ein wenig beim haus an der Graft zu spionieren,
oder er schaut nach, ob die angebetete Dolores nach Hause gekom-
men ist; Er weiß, daß hier der wunde Punkt in seinen Berech-
nungen steckt. Wichtig ist also, daß die beiden Frauen sich in
ihrem Haus an der Graft ruhig verhalten und auf keinen Fall.
wenn jemand klopfen sollte, aufmachen. Frau Jürgens hat ja
darüber Anweisung erhalten.«

Ich bestätigte es.

‚über den Zeitpunkt, wann Bisser abfährt«, fuhr Johannes
fort, .werhe ich durch den Kapitän orientiert. Stößt mein

vom Schiff ab, so wird der Kapitäm für Pisser nicht
, auf hem Achterdeck ein weißes Licht zeigen. Schiffer

els schaut danach aus. Jetzt ist es gleich sieben Uhr. Wir
müssen so lange warten, bis Abels meldet, daß er das Licht ge-
sehen hat.

Meldet er das Licht, so fahren wir sofort ab. Ich habe ihm
befohlen, den Mast nicht wieder aufzustellen. So sind wir ein
gewöhnlicher Ruderkutter. Das ist nötig. Wir werden rudern
müssen. Da Abels noch ein zweites Paar Ruder hier im Haus
gefunden hat, so wird es gut gehen.

über das, was dann kommen wird, kann man vorher nicht
viel sagen. Sicher ist nur dies: wir werden Bisser dingfest
machen. Darüber habe ich mit Abels einen festen Plan gemacht,
und es dürfte uns, obwohl mein Sauibruder ein recht ver-
wegener Bursche ist, gelingen. Du Peter, wirst ihn dann ge-
meinsam mit Abels dem Gericht einliefern. Ich helfe Euch da-
bei, werde mich aber im Hintergrunde halten weil ich ein ge-
meiner Berbrecher gegen den Staat bin und in diesem herrlichen
Lande offiziell gar nicht existiere. Im stillen hoffe ich ja, daß
auch mir der Ausgang dieser Unternehmung in wenig nützen
wird, wenigstens in den Augen meines Baters.«

Ich drückte meinem Freunde die hand. Er würde mich stets
an feiner Seite finden.

»Endlich: der Konsul«, sagte Johannes und wandte sich an
Adelaide. »Sie werden gegen ihn zeugen, Fräulein Stege?«

Adelaide nickte. Sie fragte:

»Wollen wir ihm heute gegenübertreten, wenn der andere
verhaftet worden ist?«

»Ich meine nicht«, entgegnete Johannes. »Wir haben drei
Zeugen: Sie, Dolores Renten und Theile. Der Kapitän wird
Theile, wie ich mit ihm vereinbart habe, morgen an Land brin-
gen lassen und zum Hause an der Graft schicken; dann sind Mut-
ter und Sohn wieder beisammen.«

»Das ist gut“, sagte Adelaide.

»Und der Konsul bleibt ganz unbehelligt in feinem Hause
wohnen?« fragte ich.

‚Das mit hem Konsul erledige ich«, sagte Adelaide
»Was hast Du vor?“ rief ich erschrocken.
»Nichts mehr fragen, Peter«, sagte sie und wandte sich ab.  

»Das mit dem Konsul wird sich aus der Lage ergeben“,
meinte Johannes und sah auf hie Uhr. Er ging nach draußen,
um einen Blick auf den Strom zu werfen.

Ich blieb mit Adelaide im Zimmer zurück. Ihr Gesicht war
von dem Schein, her aus dem Ofen fiel getötet. Wir schwiegen.

.. »Dieser Mann«, sagte Adelaide nach einer Weile, »hat schwer
bußen müssen, Peter. Ich meine de Grut. Er war in seiner
Jugend arm wie eine Kirchenmaus und dabei ehrgeizig. Er
wollte vorankommen und eine Rolle in der Welt spielen; und
er hatte den unseligen Glauben, daß er es ohne viel Geld nie zu
etwas bringen würde. Wie sollte er zu Geld kommenl Er hat
es nicht gemacht wie Dein Onkel, ist nicht in die Welt gegangen
und hat sich nicht den Wind um die Ohren wehen lassen. Das
alles war ihm viel zu beschwerlich. Er wollte es leicht haben.
Er verabscheute die Arbeit und das schöne jugendliche Abenteuer
und geriet in schlechte Gesellschaft Er verbünbste sich mit jenem
Bissen Wer weiß, was die beiden sich damals schon alles aus-
gedacht haben. bevor die große Untat geschah, die mit den
Lübeckern. Und diese blieb nicht die einzige Untat seines
Lebens . . .«

Ich wollte sie unterbrechen. Sie legte ihre Hand auf hie
meine und fuhr fort:

»Ich habe über diesen Mann viel nachgedacht, in früheren
Jahren, als ich d i e s noch nicht ahnte, und dann erst recht, als
ich alles wußte, auf her Reise und in Amsterdt m. Ich glaube,
daß dieser Mensch keine einzige gute Stunde in seinem Leben
gehabt hat. Und ich glaube weiter, daß er eine große Sehn-
sucht nach einer einzigen guten Stunde gehabt hat. Wenn ich
mich daran erinnere, wie er zu mir wie ein wahrer Pater ge-
wesen ist — ich könnte Dir tausend kleine und große Dinge er-
zählen, die es Dir beweisen würden, von dem Nabelbuch des
kleinen Mädchens bis zu den gütigen Ratschlägen der späteren
Jahre —, so ist mir das ein Beweis, daß er einmal in seinem
Leben das Verlangen gehabt hat, etwas gutzumachen Als er
dann merkte, daß es zu spät war und daß es einen Mann in
Werdersleth gab, der ihn über kurz oder lang vernichten würde,
sah er dem Gegner so lange zu, bis es für ihn selbst beinahe zu
spät war. Dann kam er ihm zuvor und schlug zu. Das geschah
nicht aus einer freien Bosheit mehr, sondern aus Furcht und . ..
Aber ich schwatze, und Du bist mir gewiß schon böse, daß ich
versuche, ihn in Deinen Augen ein wenig besser zu machen.
Wie kann man es auch! Es ist vergeblich!“ °

Sie verstummte. Ich drückte ihr die Hand. Plötzlich warf
sie sich an meine Brust und küßte mich beiß. -

Das Feuer im Ofen brannte herunter. Da Johannes nicht
zurückkam, machten wir uns fertig. Die Unruhe trieb uns hin-
aus.

Johannes saß neben Adels im Boot. Sie beobachteten den
Dreimaster drüben, der nur sein grünes Bordlicht zeigte. Eben
als wir einstiegen. setzte ein feiner Regen ein. Aus Besorgnis.
daß der Regen zunehmen und sich die Sicht noch weiter ver-
schlechtern würde, beschlossen wir abzurudern. Es geschah in
tiefstem Schweigen. Nur das Geklatsch der Wellen gegen den
Bug unterbrach die Stille; hie Dünung war heute weniger stark.
denn der Wind hatte nachgelassen. Es schien mir aber, als
würde die Flut heute höher werden als gestern.

Wir ruderten so nahe an den Spanier heran, daß sein grünes
Licht wieder deutlich zu erkennen war. Johannes hob die Ruder
aus dem Wasser, und Schiffer Abels hielt das Fahrzeug allein
gegen die Strömung.

Es wurde neun und zehn. Johannes und Abels lösten ein-
ander ab, und noch immer hatte sich kein weißes Licht gezeigt.

»Wahrscheinlich wird er nicht mehr seine Dolores suchen
gehen«, vermutete Johannes. »Um so besser.«

Endlich, gegen halb elf, erschien das Licht. Dreimal, viermal
und fünfmal tauchte es auf unh verschwand dann. Es war ein
deutliches weißes Licht gewesen.

„All right“, murmelte Johannes und setzte sich zum Rudern
zurecht.

Sie ruderten im Takt. Den Spanier ließen wir rechts liegen.
Als er hinter uns lag, ruderten die beiden langsamer. Wir
suchten uns nach den wenigen Uferlichtern, die nach und nach
durch den Regenschleier in Sicht kamen, zu orientieren. Adelaide
entdeckte das gelbe Licht vom Konsulhause, das nach meiner
Schätzung im ersten Stock brannte.

»Das ist sein Zimmer«, erklärte sie.
Johannes gab ein paar Kommandos. Das Boot glitt jetzt

in schräger Richtung auf das Werderflether Ufer zu. Man
würde zwischen der Anlegebrücke und dem Gatten des Konsuls
in Ufernähe kommen. Wieder wurde schweigend gerudert. Ich
steuerte nach Johannes’ Anweisungen.

»Außerste Ruhe!« ermahnte er, als wir, etwa einen Stein-
wurf vom Ufer entfernt, das Boot dem Konssslhause zudrehten.
Schattenhaft bewegten sich die Ruderer auf ihren Beinkez Lang-

fam unh fast geräuschlos glitt der Kutter unterm Ufer dahin.
Nach einigen Minuten wurden die kahlen Bäume des Konsol-
gartens sichtbar, durch deren Zweige der Schein der beiden er-
leuchteten Fenster schimmerte. Das Boot schob sich mehr und
mehr unter Land. An jener einsamen Stelle, von der aus ich
im Sommer zugeschaut hatte, wie has Badehaus in Flammen
uufging, hieß Johannes mich an Land steuern. Wir legten an.
Johannes wechselte die Stiefel mit kurzen Filzschuhen, machte
uns ein Zeichen, trat ans Ufer und war gleich darauf in der
Finsternis verschwunden.

Er kehrte erst nach längerer Zeit zurück utsd trat ins Boot.
Wir steckten die Köpfe zusammen, und er fliifterte:

»Das Badehaus ist leer. Es steht im Wasser, denn die Flut
ist heute bis mitten in den Garten aufgelaufen. Das weiße
Boot liegt am Steg, aber von einem spanischen Rettungsboot
kann ich nichts entdecken.« -

Was nun? Bisser war von dem Dreimaster abgesahren.
Wo mochte er stecken? Hatte der spanische Kapitän Johannes
zum besten gehabt? War Bisser an einer anderen Stelle an
Land gegangen, weil er den Garten überschwemmt gefunden
hatte? Oder aber hielt er inzwischen nach Dolores Umschau?

Als wir noch ratschlagten, schob sich plötzlich in einiger Ent-
fernung ein Boot vorbei und gleich daraus fragte eine Stimme
herüber, was hier los wäre.

Adelaide griff an meinen Arm, sie hatte die Stimme erkannt.

»Ich will noch mal nach den Aalkörben gucken!« rief Johan-
nes auf Platt und mit verstellter Stimme hinüber.

Der Mann drüben im Boot antwortete kurz. Ich verstand
es nicht« Wir warteten in atemloser Spannung, was er tun
würhe. Hätte er bei uns angelegt, so würden wir ihn über-
rumpelt haben. Es wäre uns zwar lieber gewesen, ihn an Ort
und Stelle beim Konsul zu fangen.

Zuerst schien es, als ob das Boot im Bogen auf uns zuhielte,
dann aber stellte es sich als Täuschung heraus, unh wir merkten,
daß sich die Ruderschläge entfernten.

Johannes wartete noch einige Zeit. Dann ging er zum
zweiten Mal an Land und auf die Mauer des Gartens los.
Diesmal kam er bald zurück und kicherte:

»Sein spanisches Schiffchen liegt mitten im Garten. Er ver-
« läßt sich auf sein Glück, hat es am Goldregenstrauch vertaut und
ist ins Haus gegangen};

Johannes trat ins Boot, stieß es vom Land ab, und wir
ruderten vorsichtig zum neuen Badehause hinüber. Die Flut
umrauschte es und Mag laut gegen seine Wände. Wir glitten
zwischen den Weidenbäumen hin in den Garten und machten den
Kutter fest. In dem matten Schein, der aus hen Fenstern des
Oberstocks fiel, sah ich das lange, fremdartig geformte Rettungs-
boot des Dreimasters dicht vor uns liegen. Mit diesem Boot
gedachte Bisser, nachdem ihm der Konsul die Börse gespickt hatte,
an Bord zurückzukehren, um sich alsdann wieder einmal in die
weite Welt zu begeben. Nun, unsere Stunde war ha! Dies-
mal würden wir versuchen, es ihm zu verwehren!

Plötzlich brachte Adelaide ihren Mund vor mein Ohr und
flüsterte:

»Ich gehe jetzt hinauf, Peter!«
Ich erschrak, packte sie und hielt sie fest.
»Ruhig doch!« gebot Johannes.
»Ich muß hinaufgehen!“ beschwor mich Adelaide. »Laß mich

los, Peter!« Sie versuchte, sich frei zu machen

Ich preßte sie an mich. Sie seufzte und kämpfte» mit mir.
Mir schien, als ob sie gleich in Tränen ausbrechen wurde. Ich
konnte mir nicht denken, was in sie gefahren war.

»Laß mich los, Du!“ machte sie verzweifelt. „hör zul Du
darfst mich jetzt nicht zurückhalten! Ich muß ja . . ». Ichmuß
zu ihm gehen. Alles kann ein Irrtum fein! Ach, ich weiß ja,
daß es so ist, wie wir meinen. Aber Du sollst mich trotzdem los-
lassen, denn ich muß ganz bestimmt — ganz bestimmt zu ihm
gehen! Ich muß ihn noch einmal sehen und mit ihm sprechen,
Peter! Begreif doch! Wenn es sich noch anders herausstellen
sollte, so . . .“

»Was ist hier los?“ fragte Johannes. her dicht neben uns
auftauchte. »Was redet Ihr henn‘? Seih doch ftill!“

„Sie will zu ihm hinaufgehen!“ ftöhnte ich und ließ Adelaide
los. »Ich weiß nicht weshalb. Es ist der reine Irrsinnl«

»Weshalb denn das?« zischte Johannes.

»Ich weiß es selber nicht“, hauchte Adelaide. »Es handelt
kich um fein Schicksal, und da will ich ihn vorher sehen — und
sprechen. Bersteh doch, Peter, wenn ich nicht mit ihm gesprochen
habe, so wird nur hiefe Feigheit später im Herzen zuruckbleiben.
, . . Ich kann das nicht aushalten!“

Sie umarmte mich, ihr heißer Atem strich mir übers Gesicht.

»Und der _anhere‘?“ sa te ' ver tört. »Wenn er Di
Wenn er Dir begegnet, .Dgul"Ich f ch im)“
seinsEr wird mich nicht fehen“, kopfschüttelte sie. »Nicht bange

»Und der Konsul?«
»Er hat mich doch gern! Er ist doch mein Vater gewesen . .-

Mem ·gutherziger Vater ist er all die Jahre gewesen. Ich aber
habe Ihn Dir angezeigt. Also . . .«

»Was soll ich machen?« fragte ich, zu Johannes gewandt.
» -,Unmöglich ist has!“ murmelte er. »Ich gebe meine Zu-

stimmung nicht dazu. Die Frauenzimmer tun immer, was sie
wollen. Und Dorette würde . . .« Er entfernte sich von uns,
unh ich hörte nicht mehr, was Dorette nach seiner Ansicht in
dieser Lage tun würde.
_ »Leb wohl für kurze Zeit«, schluchzte Adelaide. Ich fühlte
Ihren Mund auf hem meinen.

· Wieder riß ich sie an mich in entsetzlicher Angst. Sie stöhnte.
Dies verzweifelte Stöhnen schnitt mir durchs herz. Ich konnte
sie nicht halten, obwohl ich es wollte. Und also gab ich sie frei.

Ich sah, wie sie ins andere Boot hinübergtitt, von dort auf
hen trockenen Rasen trat, wie sie weiterging 1nh im Schatten
her dunklenSträucher verschwand. Ich war meiner Sinne nicht
mehr machttg und fiel auf die Ruderbank nieder.

Adelaide _tam an hie Kellertür, die angelehnt stand, und
schlupfte hinein. hier war der Tvrfkeller. Man mußte über
die hohen Torfhaufen gelangen. Sie kroch hinüber und hielt
dabei die Torfstapel, die stürzen und ein Geräusch verursachen
konnten, mit den händen fest. Von hier waren es wenige
Schritte bis vor die Verbindungstür, die in den Weinkeller
fuhrte. Sie war verschlossen!

Was nun? . . . Das Fensterchen fiel ihr ein. Dies Fenster-
chen, das in die Wand des Weinkellers eingelassen war, hatte
fie tm Sommer immer benutzt, als sie sich Abend für Abend beim
Badehaus _im Schilf auf hie Lauer legte. Sie trat hinüber, und
es· gelang ihr, es auszudrücken. Dann lauschte sie einen Augen-

,bl-1ck ins haus. Alles blieb still. Nur das Blut rauschte in ihren
Ohren wie ein ganz nahes Meer.
_ Jetzt hinauf unh durchs Fenster! Beim Durchzwängen fielen
ihr hie” guten Reisetleider ein, die sie trug. Gestern wasen sie
durchnaßt worden« heute würden sie gewiß ganz hraufgehen.
Nun, die Krinoline, die schon gestern im Boot ihre Schönheit
verloren hatte, behinderte sie heute nicht, sondern half im Gegen-
teil dabei, daß die. scharfe Fensterkante nicht zu weh tat. Gleich
darauf hatte sich Adelaide mit all ihrer Schlankheit hindurch-
SEZWUUSL .

Ihr Fuß trat drüben auf einen Haufen Backsteine, die viel-
leicht seit dem Bau des Badehauses hier lagen. Es gab ein
Gereibe und leises Geklirr. Sie blieb in der Finsternis auf den
Stein-en hocken und lauschte wieder. Da sich nichts im Hause
vernehmen ließ, streckte sie die Beine aus, suchte vorsichtig mit

« den Fußspitzen den Kellerboden zu erreichen, Zellte sich auf hie
Füße und griff mit den Fingern nach den eftelIen, hie hier
für die Weinslaschen angebracht waren. Sie tastete sich daran
entlang bis zur Kellertreppe und begann, ohne sich zu besinnen.
auf händen und Füßen emporzukriechem Die Stufen knarrten,
jede einzelne mußte erst mit den Händen gedriickt und erprobt
werden. Während sie höher kam, ging ihr durch den Kopf: die
Kellertürl War die Kellertür verschlossen, so würde das be-
deuten, daß sie umkehren mußte. _ ' "

Es verstrichen Minuten, bis sie die oberste Stufe erreicht
hatte und die Hand leicht an die Tür legte. Sie stand offen
und gab nach. Ohne ein Geräusch wich sie zurück. Damals im
Sommer war sie immer vorsorglich geölt worden.

Ich selbst habe ihr das Zirpen abgewöhnt, hachte Adelaide,
als die Tür ihr den Weg freigab —- sie holte tief Atem und setzte
sich, um einen Augenblick zu verschnaufen, auf die kalten und
glatten Fliesenboden des Hausflures. Plötzlich schoß ihr-dieser
Gedanke durch den Kopf: Wenn er jetzt zurückkehrt, Bisser, und
mich hier findet . . . Der Konsul wird ihn ja begleiten — mir
kann also nichts geschehen . . . Aber die zwei werden Verdacht
schöpfen und ihre Gegenmaßnahmen treffen, unh hann bin ich
es gewesen, die alles verdorben hat!

Mit raschen Griffen zog sie sich die Schuhe aus und steckte sie
in einen Schuhkasten, der sich in Reichweite befand. .. Danach
ging sie eilig den Weg, den sie gut im Finstern kannte, uber «d.n
Flur, an der haupttreppe vorbei, links herum, hen Korridor
entlang bis vor die kleine Hintertreppe, die zu ihrem einssugen
Zimmer hinaufführte hier brauchte man weniger vorsichtig
zu fein, denn das Arbeitszimmer des Konsuls lag tm anderen
Flügel. Noch lauschte sie am Fuß des finfteren Ireppenfchachtes,
hann glitt fie zum oberen Korridor bmauf.

  Fortissimo folgt



Latein und provinziellen .
Zabten am Berge, 16. Februar 1938.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wirb strafrechilich verfolgt.

USS—(Bemeinidhaft „Rraft durch Freude«,
Ortsgruppe 3obten am Berge.

Die Veranstaltung der NS.-Gemeinschaft
,,Kraft durch Freiide«, Ortsgruppe Zabten
am Berge, am Sonntag, den 13. b. Mis.
stand im Zeichen des Faschings. Unter dem
Leitwort: ,,Sechs frohe Stunden ——- als
Dienst am Kunden« erlebten bie Sehr zahlreich
von nah unb fern erschienenen Valksgenossen
einen echt fröhlichen Feierabend, welcher von
den Breslauer Künstlern Gretel Easea und
Richard Lux sowie Mitgliedern der Reichs-
arbeitsdieiistabteilung Zobten in bunter Folge
ausgestaltet wurde. Eine gute Kapelle
forderte in den Darbieiungspausen immer-
ivieder alt und jung zu fröhlichetn Tanz
auf. Die in wahrer Volksgemeinschaft sich
ziisatnniengefuiidenen Volksgcnossen spendeten
allen Darbietuiigen reichen Beifall.

Achtung, Hausfrauenl

Freitag, den 18. Februar 1938 wird die
Pfuitdspende für den Monat Februar abgeholt.
Es wird gebeten, den Jnhalt mit deutlicher
Tintenschrist zu bezeichnen. Die Angabe des
Namens ist nicht notwendig.

Der Ortslicaustragte des WHW.

Knochensammiung der Sthnlhinderi
Die Schiiler der Bolksschulen des Altstadts

bezirks saiiiinelteii in ber Zeit vom 1. 10. bis
31. 12. 1937

a) kath. Balksschnle iiisgesaiiit 254 kg,
b) ev. „ « „ 265 kg.

Die Hausfrauen werden gebeten, weiter an
der Durchführung der Sammlung mitzuhelfen.

—- annverein Zobten. Auf dasKostüms
fest des hiesigen Turnvereins tun Sonnabend,
den 19. d. Mis» im Gasthof »Zur Stadt
Breslau« wird hiermit besonders hingewiesen.

—- Wetter in Bohren unb Umgegend
am 16. Februar, früh 7 Uhr. CWetterstatian
Barometer = 767,5 mm, gestern früh =
763,2 mm, Thermvmeter = — 5,60 E., Tief-
temperatur nachts —- 6,00, über dem
Boden == — 6,00, Maximum gestern
— 4,10,Minimnm = —- 5,8 °,iiber bem Boden

—- 6,6 0, relative Feuchtigkeit = 95%,
Wind = SO.9, Bewölkung = l0/‚03, Himmel
ganz bedeckt, hohe Schichtwvlken. Fernsicht =
3-—4 km, Baden = gefroren, Schneehöhe =
6 cm. Wetter weiterhin mehr stark hewölkt,
östliche Winde, stellenweise Niederschlag, mäßig
kalt. Der Schneefall dieser Tage wurde ver-
anlaßt durch nördliche kalte Winde, die mit
denvamSchivarzenMeerherkammendenivarmeii
Winden zusammentrasen, letztere übergleiteten
jene kalte Luftströmung.

Hchattbtwg Zobtew
„Streit um den Knaben So“.

Ein neuer. tttigeivöhiilicher Filmstaff liegt diesem
ersten Erich WaschnerksFilm der Ufa, „Streit um den
Knaben Jo«, zugrunde. Jiii Mittelpunkt der von
ernster Schönheit itnd heller Freude zugleich erfüllten
Handlung steht das interessante Problem der
schicksalsschweren Frage einer Mutter, ob ihr
tbjähriger Sahn auch wirklich ihr eigener Junge tst.
Auf der anderen Seite gibt es eine Mutter. deren
Liebe zu ihrem Jungen so groß ist, daß solche

g

_—
—

 Zweifel unmöglich sindi Jm Rahmen einer zarten
und herzensfrahen Liebesgeschichte wird dieses

 
 

  

          
  
              

Problem in bem Streit der Herzen um den Knaben «
Jo mit einer fiir jeden Beschauer spürbaren
Geschlofsenheit der Darstellung zu eitiem großen
und vackenden Erlebnis.

Leontine Brackwieser, die schönste Frau von
Kairv, ist auch die glücklichste. Jhr Mann, Bank-
direktor, reich. verwöhnt sie und ihr dreizehnjähriger
Sohn Erwin hängt schwärmerisch an Se ner Mama
Frau Leoutiiie hat auch keinen Feind, außer einem,
das ist sie selbst. Und das kam folgendermaßen-
Eines Tages fährt sie im Auto durch die stark
belebte Hauptstraße von Kairo. Ein Eselwagen
krenzt die Straße, es gibt einen Zufaniinenstoß. Var
dem Geschrei der aufgeregten Qrientalen flüchtet
Levntine in den Park unb sinkt halbahnmächtig auf
eine Bank. Harmlos und hilfreich nähert sich ein
hübscher, blonder Junge der anscheinend erkrankten
Frau. Sie schlägt die Augen auf. Was ist denn
dass Der Junge ist das getreue Abbild ihres
Mannes. Sie befragt ihn, er heißt Joachim rank,
genannt Jo, und ist dreizehn Jahre alt, deui ch, in
Kairo geboren. Wann? Zur selben Zeit wie
Erwin am 10 Januari Er glaubt, in einer Klinik.
Seine Wohnung erfragt Leantine nach, dann trennt
sie sich von dem Jungen mit dem Gedanken,
vielleicht sind die Kinder damals iti der Kliuik ver-
ivechfelt worden. Sie iiiitß da Gewißheit haben
unter allen llmStänben, vielleicht ist dieser Ja ihr
Kiiidi Jhr Mann ist für einige Zeit nach Kapstadt
gereift zu wichtigen Verhandlungen. Jn ihrer
innrer stärker werdenden Unruhe wendet Leautine
sich an ihren Bruder Haus. Erregt schildert sie ihm
ihre Zweifel, ob Erwin ihr Kind ist, und ahnt
nicht, daß ihr Junge in der offenen Tür des Neben-
zimtners Steht und alles mitanhöri. Jhtt trifft es
wie ein schwerer Schlag. Er soll nicht Muttis Kind
Sein, und sie will nichts von ihm wissen —- -— —-
Berstört geht Eriviii durch das Haus. Aber
Leoutines Zweifel hat sich längst zur fixen Jdee
ausgewachsen. Sie sucht die Klitiik auf, in der sie
var dreizehn Jahren entbunden wurde. Professor
Desitiartiii hört sie an, es Stimmt, damals wurde
auch eine Frau Fraiik entbunden. auch von eitteni
Jungen. Eine Verwechslung ist natürlich ganz aus-
geschlossen, sagt der Professor, aber wenn die Mutter
sicher gehen will, soll sie doch eine Blutitntersuchung
vornehmen lassen. An dies Wort klammert sich

Aber Jas Mutter ittuß auch damit ein-
verstanden seiti. Wo steckt Jos Mutter? Bruder
Hans hat es festgestellt. Was Haus nach festgestellt
hat, ist, daß Helga {graut bildhübsch und recht jung
ist. Sie sucht Helga rank auf, aber diese, die ihren
Ja zärtlich liebt, weist entrüstet alle Atigebote der
reichen Frau zurück. Auch die Blittuittersuchnng
ivird Helga niemals dulden. Es gelingt Hans, der
sich immer mehr in Felga verliebt. Sie etwas milber
zu Stimmen. Es Sie t sich heraus, daß Heiga gar
nicht Jos richtige Mutter ist, ihr jung verstorbener
Mann hat den Jungen mit in die Ehe gebracht.
lind (Erwin? Jmmer trauriger wird der arme
Junge. (Erwin will fort. fort von der Mutter, die
ihn los sein will. Jo zögert erst, dann macht er
mit. Die zwei Jungen bereiten insgeheim ihre
Flucht vor. Mit Zelt und Konserven im Rucksack
fliehen sie zum Hafen. Ein betrügerischer Matrase
prellt sie um ihr Reifegeld. Einsam und verlassen
sitzen die Jungen in ihrem Zeit, es regnet, und
Erwiti fängt an zu huSten. Ja verdient ein paar
Groschen dadurch. daß er in einer üblen Hasen-
spelitiike Harmonika pielt. Er pflegt rührend den
kranken Erwin. ver chafft ihm Milch, mith sein
Fieber. Leantine findet den rührenden Ab chieds-
brief ihres Jungen, uitd wie ein Nebelstreifen ver-
schwindet plötzlich jeder Zweifel, ob es ihr eigenes
Kind ist. Wo ist ihr Sohn? Auch Ja ist fort.
Eriviiis Fieber Steigt, der Junge phatttasiert und
ruft nach seiner Mutter. Aber wach, will er nichts
von ihr wissen und will nicht zurück, unter keinen
Umständen, lieber stirbt er iti bem elenden Lach- in
das die Jungen sich am Hasen verkrochen haben.
Ja geht heimlich zu einem Arzt, weil er für
Erwins Leben fürchtet. Der Doktor muß Ja ver-
sprechen, nichts zu verraten. Als Ja wiederkommt-
trifft er Leantine auf der Treppe und ieht. Hans
und Leontine im Auta verfolgen den ungen. Es
gibt eine wilde Hetzjagd durch Kairo. Endlich
fassen sie ihn. Leanttne dringt in Erwins jämmer-
liche Behausung ein. Der fieberiide Junge flieht var
seiner Mutter, versteckt sich, da hört sie ihn qual-
vall husten, und schoti ist sie bei ihm. Sie preßt
ihr Kind an Sieh, Sie hat es wieder an ihrem Herzen,
und nun gibt es keinen Zweifel mehr, es ist ihr
Erwiti, ihr Kind, ihr einzig geliebter Junge. Und
Ja? Lachend hört sich der Bengel an, wie Hans

Leontine.
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« : » 10 « .. , Mist einein Vokal beginnenb, entsteht jede folgende
» 2 « Reihe durch Hinznnahme eines weiteren Btichstabens und

» _ . durch entsprechende Umstellnng der vorangegangenen
« Buchstaben

« Bedeutung der Wortreihen: 1. Vokal, 2. Wehlaut,
v 3. Fuchshöhle, 4. Verbrechen, 5. Dpernlomponift, 6. Teil

· s· einer Badeeinrichtnng, 7. Stadt in Schslesien.

« Anfliiittttgen..

Silbentrenzivarleäisel.
Waagerecht: 1. Sanbtampfplah, 4. Fluß zur

(Elbe, 8. ‘Berbanbsftoff, 9. bewohnter Raum, 10. Dich-
tuiig, 11. Gartengerät, 12. Fluß in sJZiommern, 13.
tliichtungsangabe, 17. Elliännername, 21. heiliger Stier,
23. EDIün-nername, 25. wie 24. senkrecht, 26. Tonhalle,
27. Kosewort für Therese, 28. Wasserstrudel, 29. mo-
hammedanifcher Gruß»

Senkrecht: 1. Gott der Liebe, 2. Iierherbe, 3.
Klagelied, 4. Staatshaushalt, 5. ländliche· Befißnng, 6.
männliches baustier, 7. Qlltersgelb, 9. Ulk, Scherz,
14. mohammedanisches Gesetzbuch, 15. ’Blechbehölter,
16. maupengefpinft, 18. berühmter iReehenmeiSter, 19. Teil
des Beine, 20. Pilz, 22. süßer Viütersaft, 24. geogra-
phifehe Bezeichnung  

us a a g e r e ch t : 1. Delikatesie, 4. Padua, 6. Ate-
7. Leber, 9. Lear, 11. Banner, 12. Sliomabe, 16. Afri-
kaincrin.

Sentrechte 1. Degen, 2. Kakadu, Z- Segel, 4.
Pate, 5. Ale, 6. Adele, 8. Berliner, 10. Arno. « Bande
13. Malakka, »Ist. Mia, 15. Turm.

Magischee Zahlenanadear.

2 6 7 6 -1
10 5 1 4 5
5 2 7 6 5
7 9 3 3 3
1 3 7 6 8  

ihm llarmacht, daß er nun elga Frank heiraten
wird und Ja einen Stiefvater be ommt. Meinetwe en
heiratet, aber nie wieber: Streit um den Knaben · ol

An.

Bolli in Leibeshbungen
Der Reichssportführer hat aus Anlaß des

Reichsberufswettkampfes einen Aufruf erlassen,
in dem es n. a. heißt: »Das große iel
·nationalsozialistischer Leibeserziehung heißt:
Volk in Leibesübnng. Jin Berufswettkampf
aller schaffenden Deutschen haben wir die
sportliche Leistuii sprüfung gefördert, damit
besonders der s affende Mensch diesem Ziel
näher gebracht wird, auf daß die Leibes-
übiingen für ihn zu einem unerfchö flichen
Quell der Freude und damit zu einem L nsparn
für seine lrbeit werben.“

Reich-betetebegemetnsehaften werden
Fachämter.

Der Reichsleiter der DAF., Dr. Ley, hat
wichtige Anordnun en für eine nach straffere
Gliederung der DA« . erlassen. Alle Jndustries
Schaffenden, so Sagt er, bilden zusammen die
Betriebsgemeinschaft. Da dieser Begriff
betriebsgebundcn ist, kann er nicht auch für
die Fachabteilungen und Fachämterder DAF.
als Bezeichtutiig verwendet werben, denen
die Durchführung der Betriebsbetreuutig über-
tragen ist. Dr. Ley bestimmt daher, daß die
bisherigen Reichsbetriebsgemeinschafteti in
»Fachämter« nnd deren sachlich nachgeordnete
Dietiststellen in »Fachabteilungen« umbenannt
werben. Es wird also in Zukunft z. B. statt
RBG. Nahrung und Genuß heißen »Fachamt
Nahrung und Genuß«. Der bisherige RBG.-
Leiter führt die Dienstbezeichnutig ,,Leiter
des Fachamtes«. Aus den Gaubetriebss
genieinschaften werden ,,Fachabteilut-tgen der
Gauivaltungen der DAF.« mit dem ,,Fach-
abteilnngswalter« an der Spitze, aus den
Kreisbetriebsgemeinfchaften werden » ach-
abteilungen der Kreiswaltungen der D F.«
mit bem Fachabteilungswalter als Leiter.
Die Straßen-Blackwalter bezw. Straßen-
Zellenwalter führen nun bie Bezeichnung
StraßeiisBlockabmann bezw. Straßen-Zellen-
obiiiaiin und entsprechend ist es bei den
Betriebs-Blockwaltern bezw. Betriebs-Zellen-
waltern. Eine nach schärfere Ansrichtun
der DAF.-Walter und sWarte und eine noch
stärkere einheitlichere Zusammenfassung aller
Aufgaben ebiete wird gleichzeitig erfolgen.
Deshalb ksind die einzelnen Abteilungen in
den Gan-, Kreis- utid Ortswaltungen in
Arbeitsgebiete und diese wiederum in Haupt-
arbeitsgebiete zttsaniiiiengefaßt warben. Die
der Sache nach zusammenhängenden Fach-
abteilungen werden zu Arbeitsgemeinfchaften
verbunden.

— Anshändigung von Postsendtmgen
an unbekannte (Empfänger. Für gewöhn-
liche Pakete, Einschreibbriefsendnngen sowie
für versiegelte nnd unversiegelte Wertpakete,
Post- nnd Zahlungsaiuveisungeti bis zum
Wert- oder Geldbetrage von 100 RM.
elten als vollgültige Ausweispapiere von
iehörden und von der NSDAP., ihren
Gliederungeu und angeschlossenen Verbänden
für bestimmte Personen ausgestellte Ausweiss
papiere, die ein beglaubigte?» Lichtbild und
die eigenhändige Unterschrift des Jnlabers
enthalten. Bei Sendungen mit höherer ert-
angabe oder über höhere Beträ e als 100 RM.
werden wie bisher nur solche usweispapiere
als vollgiiltig angesehen, die außer den vor-
erwähnten beiden Erkennungsmerkinalen noch
eine Personenbeschreibung enthalten.

Noch bessere Düngung der Wiesen und
Weiden.

(Wichtige Ratschläge für den Landwirt.)
Die Pflege der Wiesen und Weiden muß

nach wesentlich verbessert werden. Var allem
ist hierbei der ausreichenden Kalkversvrgnng
Beachtung zu schenken. Die meisten Wiesen
liegen in unserer Landesbauernschaft auf
kalkarmen Böden, die alle vier bis sechs Jahre
gekalkt werben müssen. Manche Erkrankung
im Viehstall wird oermieben. wenn aus-
reichende Mengen eines kalkreichen Heues
gefüttert werben. Zahlreiche Untersuchungen
jaben ergeben, daß Heu von ausreichend
gekalkten Wiesen mehr als 1 v. H. arganisch
gebundenen Kalk, der von den Tieren in
ihren Körperkreislanf aufgenommen werden
kann, enthält, während das Heu von Sauren
Wiesen weniger als 0,5 v. H. dieses für den
Kuochenbau so wichtigen Mineralstoffes
enthält. Die Notwendigkeit sorgfältiger
Trocknung des Henes unter Verwendung von
Trockengerüsten ivurde vom Reichsbauern·
führer noch besonders erwähnt. Eine besonders
wirksame Verbesserung der Wiesen und
Erhöhung ihrer Erträge an Nührstoffen
erreicht man durch Umwandlung in Mähs
weiden. Wer irgend hierzu in der La e ist,
sollte die ur Zeit gewährten Reichsbeigilfen
für die inzäunung von Viehiveiden in
Anspruch nehmen, mit denen ein raßer Teil
der Barunkasten gedeckt wer en

i
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Anfragen und Anträge sind an den Orts-
bauernführer und die zuständige Landwirt-
schaftsschule und Wirtschaftsberatungsstelle
u richten. Jn manchen Gegenden befindet

sich manches minderwertige Danergrünland,
das nur geringen Nutzen bringt. Sobalb
das Wetter es zuläßt, sollte man die ruhigen
Wintertage benuhfen, bie Flächen umzubrechen
und sie im krühjahr mit Hafer oder
Kartoffeln zu bestellen. Die Arbeit ist bestimmt
lahnend. Auf dem Versuchngt Selgenhof
wurden im Frühjahr unmittelbar nach
der Rede des Ministerpräsidenten Göriug
10 Morgen minderwerti.e Schafweide um-
gebrochen unb in bieSen Lagen 130 Zentner
Hafer von dieser Fläche gedroschen. Die
Bestellungsarbeit wird sehr erleichtert, wenn
bie Umbruchfläche vollständig herumgedreht
wird, so daß kein grüner Rasen mehr sichtbar
ist. Mit einem gewöhnlichen Ackerpflug ist
dies im allgemeinen schwer zu erreichen. Die
Landtvirtschaftsfchulen und Wirtschafts-
beratungsstellen haben einzelne Spezial-
umbruchpflüge fürPferde- undKuhanspannung,
die von dort entliehen werben können, gleich-
zeitig kann dann auch die Reichsbeihilfe für
den Umbruch, zur Beschaffung des Saatgutes,
derd Düngung und dergleichen beantragt
wer en.
 —

—
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Von der Stadt aufs Land.
250000 Jugendliche werden für die Land-

‘ wirtschaft gebraucht.
Die HitlersJugend führt gegenwärtig mit

dein Reichsnährstand und dem Ministerium
für Volksaufklärung und Propaganda wieder
eine Werbung für die Landarbeitslehre durch.
Diese Werbung wendet sich sowohl an die
Landwirtschaft mit der Forderung, daß es
vom Frühjahr 1938 an keinen Betrieb mehr
geben soll, in dem nicht mit allen in der
Ausbildung befindlichen Jugendlichen Lehr-
verträge abgeschlossen sind, wie auch an die
Jugend selbst, aus der sie nicht weniger als
250 000 für diese landwirtschaftliche Ausbildung
herausholen will. Die Landarbeitslehre, die
durch einen Erlaß des Reichsministers Darre
vom 7. April 1936 begründet wurde, schafft
bestimmte Voraussetzungen, durch die die
Landarbeit zum Rang eines gelernten utid
anssichtsreichen Bernfes erhoben wurde. Nach
zwei Jahren Lehrzeit und zwei Jahren
Gehilfenzeit wird die Landarbeiterbescheinigung
verliehen, die zur Führung des Namens
»Landarbeiter« berechtigt. Nach den Aus-
führungsbestimmungen zu diesem Erlaß ist
zwischen Lehrherrn und angehendem Lehrling
ein Lehrvertrag abzuschließen, der dem
Lehrling außer Wohnung, Verpslegung
und Wäsche auch einen manatlichen Lohn
Sicherftellt, dessen Höhe regional nach den
vom Treuländer der Arbeit heraus-
gegebenen ichtlinien festgesetzt wird. Vom
zweiten Lehrjahr ab ist ein Drittel dieses
Lohnes durch den Lehrherrn bei der Sparkasse
auf ein Sperrkonto anzulegen und die
Gesamtsumme zuzüglich der angelaufenen
Zinsen dem Lehrling am Ende der Lehrzeit
auszuhändigen. Zür den Fall jedoch, daß
Wohnung und erpflegung nicht in der
Familie des Lehrherrn gewährt werben, tritt
zu dein Lohn des Lehrlings nach ein vom
Treuhänder der Arbeit festgesetzter, manatlich
in Geld oder Sachleistungen zu zahlender
Unterhaltsbeitrag, der vom Lehrherrn an die
Familie zu leisten ist, die den Lehrling
verpflegt.

360000 neue Antomabile. Der
beispiellafe Aufstie der Motorisierung hat die
Leistungen unserer utamobiliverke auf Rekord-
höhe geführt. Das Jahr 1937 hat uns
bereits eine Produktion von 360000 Wagen
gebracht. Jin Vergleich hierzu waren 1932
nur 50000 Wagen, also nur 14 v. H. der
varjähri en Erzeugung, hergestellt worden«
Der Ausstieg der letzten Jahre wird auch
noch dadurch beleuchtet, daß var dem Kriege
bereits 20000 Wagen im Jahr fertiggestellt
worden waren, daß also von 1913 bis 1932
nur eine Steigerung um 150 v. H., von
1932 bis 1937 hingegen eine Steigerung um
620 v. H. stattgefunden hat.
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Sllllils llslll Lillilllkklls Bckssllii.
Nach Berlin berufen. Der Reichs-

ui·in-ister des Innern. l-·r. strick- hat den Finanz-
präsideuten Dr, .ilreu in Breslau als Oberver-
umliunasaerichtQuart an das sJSrenfiifche Obern-er-
ttniltuugsgericht in Berlin berufen.

Werkscharbannführer im Schu-
lungslager. Jn Zusammenarbeit mit Der
Gauschiulungsabteilung und der Gauwerkschar-
fiihrung der DAF ivurde am 12. und 13. Februar
1938 das erste diessährige Wocheiieiidschutuugss
lag-er der schlesifchsen Werkfchiarbauuführer im
Luftschuszübungslager der Stadt sBreslau, c'S-rieDe=
walDe, durch-geführt. Gsauwerkscharstauiinfiihrer
Pg. Merz eröffnete am Sonnabendnachmittag die
Schulungstagung, die im wesentlichen der weitau-
schaiilicheii Ausrichitung der Männer galt. SA-
Oberführer Kohl gab kurze Ausführungen über
die Zusammenarbeit und das Verhältnis der SA-
Werkschsarem Jm Rahmen einer kurzen Arbeits-
gemeinschaft nahm der Gaufchulungswalter der
DAF Gelegenheit, den Teilnehmern an dem Lehr-
gang praktische hinweise für ihre Arbeit an den
schaffenden Menschen in den Betrieben zu geben.

Silllli llilli Kltili Stifsllkllilllli.
= lsiiirtuereibesitzer Julius Leebes 75 Jahre.

Am heutigen Mittwoch vollendet Gärtiiet«ei-
besitzer Julius Loebel in Sclpveidnitz bei
geistiger mild körperlicher Frische das 75. Lebens-
jahr. Der 75jäshrige arbeitet auch heute noch im
Betriebe mit und erfreut sich allgemeiner Wert-
schätzung.

= Reifcprüfiiug am (Silmcnafimn. Unter dein
Vorsiti des Oberfchulrats 'L'r. Spanier fand am
Montag und Dienstag die Neifeprüfung statt.
Alle 16 Rseifevrüflinsge bestanden, vier mit gut.
Es finD folgend-: Heiiiiz Beier aus tiönigszel·t,
Giinther Dethniel, Ernst Frihs Ernst Grundke
aus Biiiizeliiiitz. Josef Güttmanw Ulrich .iZenn-icke,
Geora Streiter, Haus Lauge- Niiskolaus Liudner,
Heinz Mainva.ld, Sisafried Nolte aus Hohen-
friedeberg. Helmut ‘D‘aut'te. Martin Schellenberg.
Weruer Schuri-di. Haus-Mensch Teblafh Ulrich
Walten
= Gauamtsleiter Vg. Saaluianu spricht im

Reichsfeuder “Breslau. Am 16. Februar, iu Der
Zeit von 19.10 bis 1ll.25 lihr, wird der Gauauitss
letter des Amtes ftir Botksswohlfahrt Pa. Saal-
niaiiii im Toubcricht vom Tage über den Reichs-
feiider Breslau zur deutschen Schwesteruwerbuug
»Mädel. komm zum deutschen Schivesterudieust«
sprechen. Am Donnerstag, dem 17. d. Mis» findet
in der Zeit von 8.15 bis Mo Uhr ebenfalls im
ilteichsieuder Breslau eine Werbesendung für Die
NS-Schwefter statt.

—
u— Bögenbarf. Bund der Kinderreichen

Jn der Versammlung am 13. Februar konnte dein Per-
soiialwart Oswald Belkner der s21mtstriigerausweis
Des RDK durch den Abschnitisivarl überreicht werben.
Die Bei-sauunlung hörte dann einen Vortrag zu dem
Thema ,,Außenpo!itischer Wert des Jahres 1937 für das
deutsche Bolk«. Anschlicßend wurde ein längerer Bericht
von der Anitswartetagung in Schweidnilz gegeben und
der Personalwechsel in der Reichsbundesleitung bekannt-
geniacht. Die nächste Versammlung ist auf den 10. April,
abends 8 Uhr, festgelegt warben.-

= Breitenhain. 97 RM Strafgelder sollten
im Verlauf der letzten Berdunkelungsübung überwiegeiid
von Autofahrern, kassiert worden fein. Wie uns der
Amtsvorstehek jetzt mitteilt, beruht diese Meldung auf
einem Jrrtiim, es sind im Gegenteil überhaupt keine
Sirasverfügungen wegen Berstößen gegen die Abblens
dungsvorschriften ergangen.

i.) Schurellwits. Schuluugßabenb. Am
12. Februar fand in der Schule zu Schniellwiti
ein Schulungsabend der politischen Leiter der
NSDAP und aller Watte und Walter der Glie-
deruugen statt. Pa. stluguftin=Saarau sprach uber
das Thema: »Was ist ein Volk.«

b. Doiuanzc. Eiutvpfspende. Auch bei
der letzten Eintopfivendeusaininliiiig hat sich die
Opferbereitfchaft im Bereiche uuieteeQrtsgruppe
bewährt Es wurden 75,95 RM. gespendet, von
denen 85,10 RM. auf Domanze, 15,95 RM. aus
Schönfeld, 12,80 man. auf {rraueuhain=:Jtu_ngcuc
Dorf und 12,10 RM. auf Hohenpoieritz errungen.

RinDerfvetfung. Im hiesigen NSBs
Kindergarteu wird eine mehrwöchciitlichc Spei-
fung für bedürftige Kinder Durchgeführt.

kl.Staudorf.DieSpar- und Darlehns-
kasfe hielt gestern bei Fritfch eine außerordent-
liche Generalversammlung. ab. Eiiistiiuiuig
iviirde beschlossen, das Geschäftsjahr zu andern,
so daß es am 1. Januar beginnt und am 81. De-
zember schließt. Als neuer iliechuer wurde der
Landwirt Georg Bect gewählt.

rD. Järischaii. Eiiitopfspeiide. Die
Opferbereitichaft der Bolksgenosieu war auch am
letzten Eintopssoniitage gut. Es wurden im
Qrtsgruppenbereich 70,57 von den Helferu einge-
bracht. Allen Spendern herzlicheii Dank.
Diphtherie. Diese gefährliche Krankheit hat
sich gegenwärtig bei uns einactchliiheu. Zum Glück
sind noch keine schwere Fälle zu verzeichnen. Es
find einige Kinder daran erkrankt, drei befinden
sich in Krankeuhansbehaudluug, zwei bereits auf
dem Wege der Besserung. —- sie in e a lt e n F a-
mtlienpapiere vernichten. Es kommt
oft vor, daß in der Familie noch alte Testamentc,
Kaufverträge usw. vorhanden finD. Diese Papiere
können bei der lebt so in den Vordergrund ge-
rückten Ahnenforfchuug von großem Nutzen fein.
Erst kürzlich konnten Urenkel durch ein Testament
aus dem Jahre 1854 ihre arifrhe Abstammung
nachweifeu, bezw. vervollständigen. Es ist des-
halb von Wichtigkeit. wenn solche Schriftftücke gut
verwahrt werden, einmal kommen sie noch zur

—

Geltung. »
Eisoorf. Auszeichnung sur gute Rin-

derz ucht. Das Köramt Schlesien bei Der Landes-
bauernschaft Schlesien, Körstelle Schweidnitz, hat jetzt
nach dem Er ebnis Der Hauptkörung von 1937 Dem
Dominium Ecsborf für den Zuchtbullen »Fratello«
Nr. 13036 einen ersten Preis und für den Zuchtbulleu
»Frau-i« an. 16 535 einen zweiten Preis zuerkannr  

l Miit llll tillilil thfililllkil in Klliitlli illl Bittllllll
Der Stifter aefliirltet. —- 1000 Reiäismark Belohnung.

Am Dienstag kurz nach 15 Uhr wurde der
Erzpriester hubertus Reicheli in sel-
nem Amtszimmer in fealteru im Oandkreis Bres-
lau Durch einen Schufz tödlich verleiht. Seine
Wirtschafterin ist durch einen Schulterschuß nicht
lebensgefährlich getroffen worden. Der Täter ist
gesehen worden. Er flüchtete. vermutlich in Rich-
tung Breslau, auf einem Sahrrabe. das mit elek-
trifcher Beleuchtung versehen war.

Beschreibung des Täters: Etwa 30 bis 40
Jahre ali, zirka 1,65 Zentimeter groß, ovales Ge-
sicht, voll-e Haare, hellblond mit rötlicheiii Schim-
mer, schlanke Gestalt. Bekl-eidung: bräniilicher
langer Mantel, lange base, bräiuilicher Filzhut,
schwarze Schnürschuhe. Der Täter hatte eine
Akteiitasche bei sich.

Die Bevölkerung wird zur tatkräftigen Unter-
stützung zur Aufklärung dieses fluchwürdigeii Ber-
brecheiis aufgerufen. Fiir die Aufklärung hat der
Regierungspräsident in Breslau eine Belohnung
von 1000 Ji für Mitteilungen aus Dem Publikum
unter Ausfchliiß des Rechtsweges ausgesetzt.
Mitteilungen nimmt die Mordkonimifsion im
Polizeipräsidium Breslau, Aiiruf 22 211, Neben-
anschlüsfie 276 und 173 föwie jede Bolizeidiensts
stelle entgegen. »

Wenige Minuten nach der Tat war, wie die
«Schles. Zig« noch berichtet, die Kunde von dem  

Mord in Der ganzen Ortschaft bekannt, was zur
Folg-e hatte, daß sich viele Bewohner von Kattern
vor dem Wohiihaus des Erzpriesters neben der
katholischen Kirche einfanden und erregt über die
schreckliche Tat sprachen. Die Mordkominission,
die ganz kurze Zeit nach Bekanuliverdieu der Tat
unter der Führung von Polizeipräsident Schnielt
in flattern eintraf, war längere Zeit damit be-
fchsäfiigt, die ersten notwendigen Erhebungen, wie
Messuugeii, Photographien-n des Tatortes usw.-
in die Wege- zu leiten. Wie bekannt geworden ist,
hat der Täter bereits eine Stunde vor Ausfüh-
rung des Mordaiischlages in dem Haus des Erz-
priesiers gewartet und diesen. als er von dem
Kommuniouuuterricht kam und seine Wohnung
betrat, sofort mit einem Kopfschuß getötet. Die
Wirtschafterin, auf die der Mörder dann seinen
{Revolver richtete, erhielt glücklicherweise nur einen
Schuß in das Schulterblatt und ivar bald nach
dem Anschlag vernehmungssähig. Der Täter,
der, wie in Kattern erzählt wird, schon in der ver-
gangenen Woche in dem Ort war. ist mit dem
Fahrrad nach Stottern gekommen und ist wahr-
scheinlich auch auf gleiche Weise vom Tatort wie-
der geflüchtet.

Die Tat erregt in flattern um so mehr Auf-
sehen, als Der 58jährige Erzprisester schon seit 15
Jahren sein Amt in Kattern versah und dadurch
jedermann bestens bekannt war.
 

Aus Schlefien
Vllliigc Flimiiicüicüsililllc.

S tre hle u. Der getrennt lebende Ehemann
König aus Gührau wollte seine Ehefrau, die bei
ihren Brüdern sich aufhielt. wieder zu sich zurück-
holeu. Jni Verlaufe schwerer Auseinandersetzuw
gen zwischen dem Ehemann und den Brüdern fei-
ner Stau, wurDe König von den Brüdern derartig
schwer durch Hieb- und Stichivunden verletzt. dasz
er im kraiikeiihaus feinen schweren Verletzungen
erlegen ist. Die Ehefrau königs und ihre Brüder
wurden verhaftet.

Ncurode. Diaiuantene Hochzeit. Am
18.«Februia.r feiert das Tischlermeiner-Ehepaar
Alois Wisttich die diamantene Hochzeit bei noch
recht erfreulicher Rüstigkeit. Der Ehemann, Der
schon 65«Jahre lang Mitglied des sivffhäufers
biiudes ist, vollendet fein 87. Lebensjahr. die
Jiibelbraut ihr 80.

malbenburg. Postauto gegen einen Baum
geschleudert Bon einem noch liinpflich ver-
laiifeiien linfall wurden in den frühen iorgenstuuden
die von der Schicht heiinkehreiideii Bergleute aus
Rothenbach und Schwarzwaldaii betroffen. Das sie
täglich befördernde Postauto kam auf der Strecke Got-
tesberg-—-!liothenbach infolge der Straßenglätte ins
Rutfchen und prallte in einer scharfen tiurve gegen
einen Baum. Dabei wurden zehn der iiiitfahrendeii
Bergleute verletzt. Nach der ersten Behandlung der
Verletzungen, die sich als nicht allzu schwer erwiesen,
erfolgte die Weiterfahrt durch einen Nesrrvewagen
nach Rothenbach, von wo aus einer der sinappen, Der
einen Arnibruch erlitten hatte, in das Waldenburger
Kreiskrankenhaus überführt werden mußte.

Nclic chc zum innneraartnerlnnenbentt.
Biegnib. Die Gauamtsleituiig für Bolksnsohlfahrt

Schlesieii unterhält gegenwärtig in der früheren Na-
tionalpolitischen Erziehungsanstalt in Wahlstatt bei
Liegnisz einen mehrwöchigcn Lehrgaug zur Vorberei-
tung für die schiilwisseiischaftliche Borprüfung zwecks
Aufnahme in das KiiidergärtueriiinensSeniiuar.

Der Gauhauptstellenleiter in der Ganleitung Schle-
sien und Gauschulimgsbeauftragte im Amt für Volks-
wohlfahrt, Pg. Wurst, hat sich die Ausgabe gestellt, in
diesem Lehrgang in sechs Wochen geeignete Kräfte so
zu fördern, daß sie die Aufnahineprüfuug ins Seini-
nar bestehen können. Die 45 Teilnehmerinnen sind
vorher sorgfältig nach charakterlicher, beruflicher und
gesuiidheitlicher Eigiiung geprüft unD gesichtet warben.
Bewährte Lehrkräfte erteilen ehrenamtlich Den Unter-
richt.

Liegiiiti. Öffentliche Belobiguiig.
Der 44 Jahre alte Arbeiter Miax Nirkel in Hirsch-
berg i. ngeb. hatte am 1. August 1.937 Die 10
Jahre alte Frau Martha Schneider in Hirschberg
i. ältfgeb. aus Dem Boder vom Tode des Er-
trinkens gerettet. Der SiegieruugsbriifiDent hat
Dem Retter im Namen des Führers eine öffent-
liche Belosbiguug ausgesprochen

Hirfrhberg. Unfälle im Riesenge-
birge. Ein junger Skifahrer aus Leipzig
stürzte auf dem Koppenplau in der Näh-e des
Schlesierhauses und zog sich einen schweren Schen-
kelbruch au. Der Veruuglückte wurde von den
Bausdeuleuten des Schlefierhauses geborgen und
dann in das Arusdorfer Krankenhaus gebracht.

Ein Gebirgsrvanderer, der aus Potsdaui
stammt, wollte unterhalb der deutschen Bande auf
der Schiieekoppe seinen tönt, Der ihm weggeslogen
war, ivieider holen. Er glitt Dabei auf Der ver-
harschten Fläche aus und stürzte ab. Zum Glück
fiel er in den mit weichem Schnee gefüllten
Platteugrasbeiu so daß der Sturz gemildert
wurde. Dabei erlitt er an den Armen und ande-
ren tiörperteilen erhebliche sBerlehungen. Auch
er wurde von den Banden-lauten des Schlesicri
haufes in Sicherheit gebracht.

Goldberg. Scheune nieDergebrauut.
Jn Röbersdorf bei Schönau brannte die Scheune
des .Landivirts Martin Menzel mit großen
Stroh-, Heu- und Getreidevorräten nieder. Die
Feiierwehren mußten sich auf den Schutz des stark
gefährdeten Wohnhaufes beschränken. Die Ur-
sache des Brandes ist noch nicht ermittelt.  

time ruft guten einen Baum.
R o t h e n b u r g O L. Sonnabendnachmittag

ereignete sich auf der Straße Muskau——Weifzwas-
ser am Dorfausgang von iirauschwitz ein höchst
bedauerlichek Bertehrsunfall. Der Bauunterneh-
mer Emil Tschamtner aus Köbelu bei Muskau
Oc» der erst vor 14 Tagen einen Vertehrsunfall
erlitten hatte und daher den Arm noch in Der
Binde trug, befand sich mit feinem Ehauffeur auf
Der Fahrt zu feinem Büro in weifuvaffer. Auf
der vouig geraden Strecke fuhr der Wagen mit er-
heblicher Geschwindigkeit gegen einen auf der lin-
ten Seite befiudlichen Baum. Tfchammer wurde
durch die Wucht des Aupralls mit dem Tropf gegen
den Türpsoften geschleudert. wobei er derart ver-
letzt wurde, daß fein Tod auf der Stelle eintrat.
Der Ehauffeur erlitt außer einer Gehirnerschütte·
rung nur leichtere Verletzungen. Die Ursache des
Unglücks dürfte in einem Versagen der Steuerung
zu suchen fein.

Glogau. Durch Kohlenoxvdgas ver-
aiftet. Ein bedauerlicher lliisalürlsfall durch
iiohleuorvdaas ereiauete sich iu der Nacht zum
Montag in Bismarclhöhe«»(Siealitz). Die bei
dem Bauer Fiedler beichaitiaten Aclsertuticher
Joief Dzioba und Otto Haate hatten in einem
kleinen Fetdofen gegen 17 Uhr Feuer gemacht
und sich gegen 19 Uhr zu Bett begeben. Da das
Feuer noch nicht ganz niederaebrannt war, haben
sich Gase gebildet- die durch den starken Wind isu
die Stube gedrückt wurden. Als die beiden Acker-
knstscher heute früh geweckt werden sollten, fand
man sie durch Gas vergiftet tot auf.

Hahuaiu Mit dem Fahrrad in die
Deichsa gestürzt und ertriiuken. Auf
drin Wege von Petersdorf nach Coiirasdsidorf ge-
riet am Diensiagniittag ein Radfahrer in eine
ausgefahreue Wagenspur, verlor das Gleich-
gewicht iiud stürzte die Böschung hinunter in die
zugesroreiie rDeiehfa. Die diiuiie Eisdecke brach
und-der Radsashrer verschwand in den Fluten. Ob-
wohl der Vorfall aus unmittelbarer Nähe be-
obachtet worden war, konnte der Verungliickte erst
nach ausderttlmlb Stunden nur noch tot geborgene
werden Es handelt sich um den 28 Jahre alten
Tischler Walter Pohl aus Hayuain der Frau und
ein niiiisderjäihriges Kind hinterläßt.

Bad Landeclh Mit dem Federhsalter
ins Auge gestochen. Auf dem heimwege
von der Schule stürzte die zehnjährige Maria
Bolkmer aus sIlltmohrau bei Wilhelnisthal auf
der glatten Straße und stach sich einen Federhali
ter, den sie in der hand hielt, ins Auge. Das Kind
mußte sofort die hilfe eines Facharztes in Anss
spruch nehmen, wo man um die Erhaltung des
Augenlichtes in großer Sorge ist.

Zwei Beliiiüüsicü einaeiiflhert.
Beuthen OS. Am Sonnabend gegen 18% Uhr

brach in dem hausgrundstück Schlageter-Straße 2
in StillersfelD Feuer aus, das bald auf Das be-
nachbarte Grundstück Schilageter-Straße 3 über-
griff. Beide Wohiihäufer brannten bis auf Die
Unifasfuiigsiuauerii nieder und auch die Stamm-
gen und Schuppen wurden zum größten Teil ver-
nichtet. Die Wehreii von Stillersfeld, Martinau
und Mechtal sowie der Arbieitsdienst Martinau be-
teiligten sich an Den Löscharbeiten. Die Ursache
des Brand-es ist noch nicht geklärt.

" Dauertvib. Bei einem Stubenbranv
um s L eben a e t o m in e n. In dem Zimmer
der ledig-en 79 Jahre alten Leopoldiue Breit-
kovf. Trovpauer Straße lGaithaus Przileikh)-
ist anscheinend infolge des iiberhitzteu Qfens ein "
Stubenbrand a.usiuibrocheu. Da die Greifin ge-
lähmt war. konnte sie ficli nicht mehr rechtzeitig
in Sicherheit bringen und hat auch nicht um
Hilfe ruf-en türmen, so dafi sie den Tod durch Er-
stsiclen fand. -

Diioberiitilesiea
Juliiliiiimsaimialie der ‚.nattntnitier Beitrag“

lieuhmgnaiunr
Kattotvit-. Die »Kattowiher Reifung". über

Deren Tilfätiriaes Jusbiläuni wir bereits berichte-
ten, bat am Sonnabend anläfilich dieses lang-
jährigen Bestehens eine Festausasabe herausge-
geben. in der das deutsche Aufbauiverk in Ost-
oberschlefien gewürdigt wird. Diese Ausgabe ist
von bebördlicher Seite beschlagnashint worden-
und zwar beanstandete Die Zeniur Drei Sätze in
dem Geleitwort der Zeitung auf der zweiten
Seite. Eine Reihe von voluischen Blättern hat
in einer auffälligen lisbereinstimmuna wes-ent-
lieber Teile des Wortlautes ihrer Genugtuung
über die Beschlagnaihme Ausdruck gegeben. Die
--.it·attowibser Zeitung« hat ein-e zweite, 48 Seiten
starte Jusbiläuuisausgabe herausgegeben.

Bluttat einer herrentranten.

Si‘attotuib. Jii Kattoivitstomsb spielte sich in
der Nacht zum Montag ein-e schwere Bliittat ab.
Der Arbeiter Roman Graborz schnitt seinem
neunihriaen Sohn August mit einem Nasiers
msesser die Siebte durch und öffnete sich dann
set-bit die Bulsadern. Am Morgen fand man
Vater und Sohn in ihrem Blute liegend auf.
Der kleine Graborz war bereits tot, Roman Gra-
borz gab noch schwache Lebenszeichen von fiel).
Die Ehefrau Grasborz befindet sich zur Zeit im
Krankenhaus uud entging nur so dein sicheren
Tode. Graborz litt feit langer Zeit an Nerven-
ichiväche und es muß ausgenommen werben, daß
f'r'lhi einem neue-n Anfall die grausiae Tat durch-
une.

Si‘attuwih. Grenziibergänge gesperrt.
Nach einer Meldung der politischen Telegraphens
ageutur hat der fchlesische Wojivvde Der. Grazhusti
im Zusacminenluiug mit der Einfchileppuugsgefahr
der gegenwärtig in den Grenzgebieten herrschen-
den Mauls und Klaueufeuche am 14, Februar eine
Verfügung erlassen, wonach Der deutsch-politische
lkfjrenzverteshr an sämtlichen Grenzübergangss
stellen der Streife thnik, Lubliuitz und Taruos
um; gesperrt wird. Die Verfügung, die auch für
die polnischstschechischeu libreiiziibergänge im
Kreise thiiik gilt, tritt am 16. Februar, Mitter-
nacht, in Kraft und hat bis auf weiteres
Gültigkeit

Aus dem Gerichtssaal.
Vor der Fugendfttiutikaminen

»Die Jugendschuszkanuner Breslau verurteilte Den
37|ahrigen Erich Oswald aus Breslau wegen Ber-
tifthls gegen § 175 StGB. in '13 Fällen sowie Ber-
fuhrung eines minderiährigen Jungen zu iiisgefamt
2 Jahren 2 Monaten Zuchthaus. Er ist zwar unbeftraft,
doch wurden ihm milDernDe Umstände versagt, iveil er
in besonders gefährlicher, umfangreicher Weise sich an
der Jugend vergangen hat.

. Weiter verhandelte die Jiigendschuszkammer gegen
einen Angeklagten aus Breslau wegen fortgesetzter
Mißhandluiig seines siigendlichen Adoptivsohnes, den
er als Laufburfrhen und in seiner Werkstatt beschäf-
tigte, zu sechs Wochen Gefängnis, wobei das Gericht
berucksichtigte, daß er infolge eines Nervenleidens ver-
mindert zurechnuiigsfähig ist.

Heiratsscliwindlerzu Zuchthaus verurteilt
Einem heiratsschwindler fiel eine geschiedene Frau

aus Neinerz zum Opfer. Sie hatte den 39jährigen
Konrad Lier aus Breslau kennengelernt, mit dem sie
zahlreiche Ausflüge im Grafschafter Bei-glaub unter-
nahm uud sich auch bald verlobte. Da ihr Berlobter

ssich stets in „augenblictlicher Geldverlegenheit« befand,
«ftectte sie ihm mit der Zeit Beträge bis zu 500 am
zu. Er scheute sich aber auch nicht, ihr einen Betrag
von 100 EIN-, Den fie für andere verwaltete, zu ent-
wenden. Als die Frau über ihren Verlobten in Bres-
lau Auskünfte einzog, mußte sie erfahren, daß sich ihr
Liebhaber nicht nur mit einem falfchen Namen bei
ihr eingeführt hatte, sondern auch verheiratet war.
Die Strafkaminer in (Etat: verurteilte Den schon er-
heblich vorbestraften und nun wegen Riickfallbetruge
Unterschlagung und Diebstahls angeklagten Lier z
zwei Jahren Zuchthaus und viersährigem Ehrveriust

  
§ Opferkastenmarder kommt zwei Jahre ins Zucht-

haus. Bor dem Gleiwiszer Schöffengericht hatte sich
{Der mehrfach wegen Eigentumsdelikten auch mit Zucht-
shaus vorbestrafte Paul Spallek aus Beuthen zu vers
antworten, Der vor mehreren Wochen in der Aller-
heiligen-Kirche zu Gleiwisz dabei ertappt wurDe, wie
er einen Opferkasten seines Inhaltes beraubte. Spal-

 
_Üiciffe. B i e. r J a h r e G r e lt ‚r l a n D « llek erbeutete etwa 40 ab.-Xa Er wurde von einer Kir

_ ‚ _ . » . «. .. chenbefucherm beobachtet, Die seine Fistnahine ver
1 V i e l f rli a r d e r H 55. Die obetscltleilsclic »anlaßte. Das Gericht verurteilte den Opferkasteii
Grenzlandspielfchar der HI feierte im Heim-
aarteii in NeifsesNeulaiud das vierjährige Be-
stehen in Anwesenheit von Gebietsfiihsrer Fischer
und einer grofien Anzahl von Vertretern aller
Glieder-nagen der Partei sowie der Webruiacht.
Unterbanufiihrer Mart-in Gallsert, der Leiter der
Spielschar, zeigt-e Lichtbilider, die in anschauticher
Weise einen Einblick in die außerordentlich viel-
feitige und erfolgreiche Arbeit der Schar gewähr-
ten. Den Abschluß der Feierstunde bildete die
Ausführung des Spiels »Die Söhne“ von Erich
Kolbera. das den Kampf um die Erbaltuna der
heimatlichen Scholl-i schildert.

marder wegen Diebstahls im Rückfalle zu zwei Jahrei
Zuchthaus. Außerdem wurde die Stellung unter Po-
lizeiaufsicht angeordnet.

ä Liebe macht blind. Bor dem
Glasz hatte sich der 24 Jahre alte Franz Stein aus
Schönheide im Kreise Frankenstein wegen Einbruchs-
Diebftahls zu verantworten. Weil er den Wunsch fei-
ner Braut, einen photographischen Apparat zu be-
sitzen, erfüllen wollte, das hierzu nötige Geld aber
nicht besaß, stieg er Des Nachts durchs Fenster in die
Stube eines Arbeitskameraden ein und entwendete ihm
feine Kamera. Da der Angeklagte schon mehrfach vor-
bestraft ist. wurde er zu einer Gefängnisstrafe von

Schöffengericht in

 einem Jahr zwei Monaten verurteilt.



51‘. 1.12118 411. (9811111191011.
Bliictwiinfche des Führers und der Arbeiter.

Dr, Ley beging am Dienstag seinen 48. Ge-
burtstag auf Ordensburg Erössinsee, einer jenei
nationalsozialistischen Erziehungss und Schu-
lungsstätten, mit deren Aufbau sein Name so eng
verknüpft ist. Die Junker der Burg machten Du:
Ley ein selbstgearbeitetes künstlerisches Wert nii
Auszügen aus ihren Tagebüchern zum Geschenk
Eine am Ausbau der Sieg beschäftigte Arbeiter-
wbordnung überreichte ihm ein großes Bern-
steinstück, das bei den Erdarbeiteti gesunden innr-
den war. Jn den Mittagsstunde-n traf eine Ab
ordnung von Ausländern ein, die zu Der Arbeits-
tagung des «Jnternationalen Zentralbüroe
Freude und Arbeit« in Deutschland weilt, um list-.
Let) zu beglückivünschen. —- Der Führer hat Dr.
Leh zitni (Geburtstage telegraphisch seine herzlich-
sten Glückivünsche ausgesprochen.

Ein Verräter hingerichtet.
Die Justizpressestelle beim Volksgerichsishof teilt

mit: Der am 15 September 1937 vom Volks-
gerichtshof zutn Tode itiid zum dauernden Ehr-
verlust verurteilte 31 jährige Karl Bischofs ist
Montag morgen hingerichtet worden.

Der Verurteilte betrieb einen hausierhandel in
der Nähe der Grenze und besaßte sich mit Schniiig-
gel. Durch seine hiiiisigen Grenzübertritte wurden
die ausländischen Grenzbeaniten aitf ihn aufmerk-
sam und führten ihn Dem fremden Spionagedienst
zu. Jn dessen Austrag unternahm Bischofs zahl-
reiche Ausspähungsreisen, auf denen er mit gro-
ßem Eifer gegen geringen Verräterlohn Stand-
orte und der Verteidigung von Land und Volk
dienende niilitärische Anlagen ititd Einrichtungen
des deutschen Grenzlandes auszukundschaften
uci te.

s ‚Der Deutfche Spionageabwehrdienst sorgt da-
für, daß jeden, der sich mit Spionage in Deutsch-
land besaßt, die verdiente Strafe ereilt, den einen
früher, den anderen später. Es mag hieran für
Den, Der irgendwie mit dem ausländischen Nach-
richtendienst in Berührung kommt, aber seinem
Volk die Treue halten will, die dringende Mah-
nung geknüpft werben, sobald wie irgend möglich
der deutschen Polizei Anzeige zu erstatten. Er er-
füllt damit nicht nur eine selbstverständliche vater-
ländische Pflicht. sondern sichert auch sich selbst
und seine Familie vor allen Folgen, die eine
Nichterfüllung der Anzeigepflicht oder eine Aus-
nahme von Beziehungen zur ausländischen Spio-
nage nach sich ziehen.

 

— Tfchechoslowakisches Militiirisuazena abge-
stiirzi. Bei inilisiärischen libunaen in der Nähe
von Milovice stießen am Dienstag nachmittag
zwei Militärfluazeuae in der Lust zusammen.
Beide Maschinen stürzten ab. Zwei Beobachter
und zwei Piloten fand-en den Tod.

Gewinnauszug
5. Klasse 50. PreußischsSiiddeutsche

(276. mreufi.) Klassen-Lettau
_Dlme Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede ezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gcw niie gefallen, und zivar se einer
auf Die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I unb II

14. Februar 1988
gezogen

 

6. siehungotag

In der heutigen Vormittagsziehung wurden
2 Gewinne zu 20000 111‘111. 309212
6 Gewinne zu 5000 91911. 75893 80688 222144
10 Gewinne zu 3000 2111111. 14914 45533 228038

320951 361379
6 Gewinste zu 2000 91911. 146625 180171 298607
74 Gewinne zu 1000 912m. 7830 13004 15964

53851 37997 38655 53710 61589 86736 110234
112856 115588 120866 139402 144055 144739
146303 147784 149015 163653 188818 218206
220881 230640 231051 231276 241336 243112
249695 310610 313978 843'179 344926 360012
871262 378237 388699

96 Gewinste u 500 91911. 87077 41754 46735
53435 62073 9320 83979 102209 126868 139229
143987 162729 163341 164332 174281 182031
185391 190227 190258 191901 192522 196437
199 205890 211625 213443 219215 237745
240001 244395 248111 251215 252909 254192
261671 27024 278603 291909 300086 323753
848689 354992 359089 368553 371 1 13 383625
39670 397319

180 Gewinne zu 300 919R. 4802 15359 15374 15577
21269 27614 36475 37032 41265 52719 56422
57205 59777 60262 60882 72030 75964 76319
77679 87941 88227 90861 91258 92025 93719
9624-7 97790 108072 114787 118597 119140 123338
127 59 128917 130968 13 1 87 4 9

166013
179143
212822

 
323593
363085

3831 12 396001

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden
6 Gewinne zu 10000 915111. 176703 253341
2 Gewinne zu 5000 91101. 75
6 Gewinne zu 3000 91911.
16 Gewinne zu 2000 911111.

130579 249643 289842 299460 313962
56 Gewinne u 1000 912111. 6813 23270

87243 37616 8281 68883 111618 117011
127365 135473 228185 230871 257737
808394 330391 342002 352350 354767
366827 369721 376714 376729 384636

72 Gewinne zu 500 912111. 15523 26273
42361 59126 81033 87338 97560 107876 109900
119 141077 141797 164211 1 4473
17 l 193811 240888
255886 2801 14 31 1053
355842 357790 366813
377670 397707

122 Gewinne zu 300 91911.
31525 33450 33570 46845 49701

67242 77049 81860 82918 84705
12 7 14 48 1 966

gezogen
348647

339468
103669

Za
-

O
F

7
0 fi
x
!

321 100
373652

20967
281361
368053 376594 

6613 10348 12084 14398
53769 59225

11337064410
12392 427 67 48 149419 156030
16066 170059 179158 185136 189029 192120
201227 203339 209939 211784 215651 219122
228880 230126 232397 240798 244525 245333
247397 252246 253892 255090 264048 271774
272776 276561 286372 318025 318895 339208
33%;32 348107 856181 359819 362333 388831 
8m Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu fe 1000000-
2 zu se 500000, 2 zu se 300000, 2 zu fe 200000-
2 zu ie 100000, 2 zu se 75000. 4 zu ie 50000-
B Zu se 30000. 18 zu ie 20000, 84 zu ie 10000-
16 zu se 5000, 312 zu se 3000. 818 zu se 2000,
2292 zu fe 1000, 3918 zu se 500, 7976 zu fe 300,

‘ 189898 zu se 150, 91911-

1 Giiiiit Siislitkiitkiiskisiiiisjkil 1111 1111111111 11111111.
 Auch in Thüringen sind seit eini-

gen Tagen ergiebige Schneefälle zu ver-
zeichnen über den Nennsteigort S:«i,inlede-
seld gingen Schneestürine von außer-
ordentsiicher heftigkeit hinweg. Stellen-
tveise häiifie sich der Schnee bis zu vier
Mieter, so daß sich zahlreiche Einwohner
Gänge aus ihren häusern herausschaufeln
mußten. Attf zahlreichen Straßen ist der
Verkehr infolge der tneterhohen Schnee-
ivehen nahezu unmöglich.

Die überaus heftigen Schneefäile, die
1eit Montagabend über dein harz und
dent nördlichen 5') a r z v o r l a n d nieder-
gingen, haben an zahlreicheit Stellen zu er-
heblichen Verkehrsstöruitgeii durch Ver-
ivehiiitgen der Landstraßen itnd Eisen-
bahngleise geführt.

Die für den Verkehr durch den harz
wichtige Reichsstraße von Bad Dornburg
über Braunlage nach Nordhausen ist zwi-
schen harzburg und Braunlage völlig zit-
geweht, Der Winterkurort Braun-lage war
am Dienstag vormittag von jedem Ver-
kehr abgeschnitten. Schwere Motorpflüge
itnd Kolonnen von Arbeitern sind zur Zeit
daibsei, Die Straße wieder für den Verkehr
passsierbar zu machen.

Landstraßen in der Eifel gesperrt.

Durch den außerordentlich starken
Schiieefall in der Eifel, der seit Freitag
mittag mit einer nur einige Stunden
dauernden Unterbrechung bis Dienstag
niittag angehalten hat, ist eine erhebliche
Behinderung dies Verkehrs eingetreten.
Alle Landstraßen in der Eifel sind vorläufig ge-
sperrt. Die zur Verfügung stehenden Schnee-
pslüge sind ununterbrochen in Tätigkeit. Durch-
schiniitlich beträgt jetzt die Schneehöhe in der Eifel
60 bis 100 Zentimeter, auf weite Strecken hat

  
Der in den letzten Tagen an den Nordseeküsten
wütende Sturm hat in dent englischen Seebad
Margate
Verwüstungen angerichtet. — Die zerstörte See-
brücl'e von Margaie, aus der der Sturm ganze
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(Südost-England) besonders schwere

Vohlen heraus-gerissen hat,
tWeltbildiWagenborgst

der Schnee infolge von Verwehiiiigen eine höhe
von über zwei {Bietern aufzuwe.sen. Viele Per-
sotienwagen sind im Schnee stecken geblieben und
konnten vorerst noch nicht wieder flott gemacht
iverden.
 

Das österreichische Fremdengesetz.
Schutz vor ostjüdischer Einwanderung.

Das in Vorbereitung befindliche neue Fremden-
gesetz. das Dem deutschen Volk in österreich endgülti-
gen Schuß nor deitt Strom ostjiidischer Zuwanderung
bringen soll, enthält weitergehende Bestimmungen als
man ursprünglich angenommen hatte. Nicht nur alle
neu einreifenDen Ausländer, sondern auch alle bereits
in Osterreich lebenden Ausländer ntiissen in Zukunft
um eine Aufetithaltsbewilligung nach-
suchen; bei letzterer wird allerdings etappenweise vor-

 

Gewinnauszut
5. Klasse 50. PreußischsGiiddeutsche

(276. Preuß.) Klassen-Lettau
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf sede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar se einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

7. Ziehungstag 15. Februar 1938

Ja der heutigen Vormittagszsehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 20000 91911. 339788
2 Gewinne zu 10000 911111. 225140
4 Gewinne zu 5000 NM. 335884 371917
6 Gewinne zu 3000 NM. 338057 379959
30 Gewinne u 2000 91911. 2680 11460

108296 1487 5 186686 191360 206341
223183 223845 303736 333354 333816

62 Gewinne zu 1000 912111. 11674 19176
38043 61573 63600 64093 82453 85462
133344 136610 146848 147166 159076
194123 206398 225378 226422 272112
296966 321910 341495 349743 355415
365787 370239 389358
100 Gewinne zu 500 NM. 12736 16496 . 16979

18319 34220 35269 43632 56841 81653 86888
98137 110273 112102 114838 126790 147 5
151239 16052 171485 177567 185189
193148 200407 220300
253840 273007 ' 292432
301239 305654 316879
354637 378230 382671
391544 391955 392168 393799

176 Gewinne zu 300 NM. 3775 5634 9935 22877
23881 28055 28448 29520 33388 44076 54894
57905 59129 60414 70431 73349 77802 93568
95229 97225 100322 100610 104188 10
10513 114556 117 48 125 2 132211

144408 160700
178433
198356
232480
258093
284519
322814
352126
366602

w

383322

338213
383037

355219345001 .
367847364550

380967

Nachmittagsziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 20000 922m. 373724
6 Gewinne zu 10000 1112111. 163196 230150 303081
8 Gewinne zu 5000 912111. 124489 131193 326050

333249
6 Gewinne zu 3000 911111. 117550 153670 288475
8 Gewinne zu 2000 91911. 3374 4975 57612 236777

48 Gewinne u 1000 912111. 29510 36869 37423
62929 72848 9589 103528 110668 172092 184924
234754 253507 290798 292329 305212 346595
361032 362016 871293 388372 389628 393560
393914 398340

84 Gewinne zu 500 91‘111. 17378 21485 31927
36493 51264 52129 58774 62900 74167 81838

104206 107427 125539
1 157619 166127

214334
291374 9
340814 355229 367999

371455
Lin der heutigen

374381 380618

170 Gewinne zu 300 912m. 1374 29658 32167 37359
39410 53473 53754 63241 67495 73252 75868

110 5 1154 115865 189741 106864
124005 1254 137785

168896
174905
218576

 
 

379219
386446

iJm Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu se 1000000.
2 zu se 500000, 2 zu se 300000, 2 zu fe 200000.
2 zu se 100000, 2 zu se 75000, 4 zu se 50000.
6 zu se 80000, 14 zu se 20000. 76 zu se 10000.
15 zu se 5000, 300 zu se 3000, 780 zu se 2000
2182 zu je 1000, 3734 zu se 500. 7630 zu se 300,

181112 zu ie 150 ‚am 
 

 

gegangen: zunächst werden sich jene Fremden, die sich
nach Dem 1. Januar 1933 Dort niederließen, bei den
Behörden zu melden haben; Dann wird man Schritt
um Schritt bis 1918 zurückgehen.

Besonders uiierwünschlen Elementen gegenüber,

fchreibl Die »Reichsposl« weiter, wie den Günstlingen
gewisser internationaler Organisationen, Beulen, Die

ihren wahren Ausenthaltszweck verheimlichen. Aus-

länder, die auf Kosten anderer hier leben, wird das

neue Gesetz erhöhte Aufmerksamkeit widmen.

Die Behörden brauchen eine Aufenthaltsbewillis
gung nicht zu begründen, jedoch ist eine Berufung an
das Bundeskanzleranit vorgesehen. Staatenlose wer-
den wie Ausläader behandelt werden: die Frage non
fzierstonen mit doppelter Staatsangehörigkeit wird noch
era en.

—- Eisersuchistragddic in Oberbancrii. Am
Freitag-iiiorgen suchte in Ebers-dem ein gewisser
Alois Schmidt aus Teufelsbrnrkäeine Geliebte,
Die Wirtstochter Anna Stoecher, auf und feuerte
itach einem kurzen Wiortwechsel einen Schuß auf
das Mädchen ab. Nack: der Tat brachte sich der
Mann, der aus Eifersucht gehandelt hat, einen .
Schuf-, in den Kopf bei, der den sofortigen Tod
zur Folge hatte. Auch die Wirtstochter ist im
Krankenhaus Ehersberg gestorben. Die Stoecher
hatte mit dem Schinidt schon seit Jahren ein
Liebesvert)iiltnis, dem auch ein Kind entsprungen
war. Als Schmidt zur Heirat drängte nnd von
»dem Mädchen abgewiesen wurde, reiste in ihm der
Plan, die Geliebte zu töten. um sie keinem
anderen lassen zu müssen.

 

____._....._—WH«W“u:
Bresiauer GetreidesGroszmarkt.

Für Mahlaut sind die Absaiinttaiichteiten im Bres-
Inne}- Großvcrtehr unterschiedlich. Die wieder regel-
inttszger gewordenen Verladeuerhältnisse haben das Ge-
sibaft etwas angeregt. »Auch an den Qderstationen hat
ich das tiausintcrcssc sur itsrotactrcide gebessert. Brau-
aerstcn sind ittsol e Fehlens von Bezugssiheinen nicht
unterzubringen. tu Ftiilergetreide sittd Aitlieferuugen
tauin nennenswert. Der Mcblbandel ist attf den laufen-
den Bedarf angewiesen.

Neuerungen des amtlichen Grofiinarttea für GetretDe
und Futternitttel an Brei-lau vom 15. Februar 1038 für
volle Wagenladungen iti tiittik bei toiorttger Bezahlung

Getreide ver 1000 n'gr.
Tendenz: Brot- _uno Futteractreide fett. Vraugcrfte still

nur ftir feiiifte vereinzelt Nachfrage
Wei en iirhiJ {gefiel 76/77 min. eiund und trocken

Durchs inittoaualitat Erzeiigewizestvæ s ausschl. Sack a'
Verladestaiioin Ssestvreis ebiet I 106 IV 108. VI 200.
V11 201. Gefetzlikher Mit len-Einkanfslprets voiit mitbe-
frei Mitblenstationt Festvreisgebiei I 200. I 202
VI 204 VII 205.

Raunen 11411.1, Hektot 09/71 min gesund und trocken
Qtiraifaiiiittsaualitat Erzeiiaer-Festoreis ausschi Sack al«
iberlaDeftation' Fettneetsgeoict I 178 m ists v 182
VIII 185. Gesetzlicher MiihiemEinkaufooreiö voin Han
del frei Miihleitstationi Festvreisaebict I 182. III 184
V 180 III 189.

Hafer lschi.t. H»ektol. 46/49 51110. aestind und trocken
Diirihsciuiittsaiialiiat ErzeiiscrsFeftoretd ansieht Sacl ab
Verladestatioti« Jcstvreisae iet l löst. II 150. V 158.
Vll 162. Handelt-preis frei Vreslam Feftiireisgebict
I —‚ Il 166 ——. —

ticle. Hektoi. 59l60 m10 gesundFutter erste unD
trocten, urchfchnitisauatitäi Erzeuc.er-Feftpketg zusich-
Sact ab Verladeftatioin Festvrcisgebtet I 104. III 166.
V 108, VII 17l.

3n- und Abschiäae ftit Mehr- »ober- Minderaewiihte
aben nach der Anordnung der vtuvtvereinignng des
einsehen Getreides und Futtermiiieiivirtftbaft oJm I. Jiil

1087 Geituna

« Brau erste Erzeugerbdcbftvreid Vretsgebtet IV sit-s
V 220 ab i'raeugerftation.

site seine uitd Aussttchitiirangersie Aufschläge nach den
ilitclitlinien der HB

b Bot ermatziaen sich iamtlicbe Brette tttr Getre«-
um 2 2112111. oro Tonne.

Weioetiinelil lVasiotUpe 8121: Breisgebiet II 2740
Preisgebiet lV 27.65. Preisaebiet l 27.95· Preisgebiei
Vll 27.l)i3 zuzüglich 50 Pfg. Fratbtenausgleich brutto für
netto einfcbl. Sack frei Enwfan oftation bei Abnabme von
mindestens 10 To. itir die 18a ötuocn.

kleberiWeizenmehi mit einer Beimifchun

oro . kleberreirbein Ansiandsweiien um dato um. te 100
St‘l ar. Wurde deutscheut anertannt. ieberivetten um 1.20

91*: te 100 allegr. Weizeninebl iWeizendunstt Iove
47:" Aufschlag 4.40 21121.11. auf die Basis-inve: Weite-mir l
th.iliioctzeti rieb) Tuoe 450 Aufschlag d.20 tsiM auf d e
Vasisiiwex s sizenmehi tWeizenbactft oii Tone 1700. Ab-
schlag 4.10 2112111. von der Vasistuoe te 100 Stier.

isloaacnmcht Matterlive 1150|: Preisgeotet t 21.10.
Preisgebiet III 21.80. Preisgebii V 21.515. 'IreiQaebiet
Vllt 21.00 01:01. natialtcb 50 Pfg. Frachtausgieitv
brutto siik netto etnchl. Satt frei Einvfaiigsstation bei
Abiiahnie von mindestens ls’ To. für Die Vaftstvve ie
100 titlogramm

Tendenz: ttetta.
Futter-much eintritt. zvtonovolabaabe. ver 100 mloar.

Bei Abgabe des Verteilungsbandcj erfolgen Ziifkliiaae
siir Bericilun Unkosten und Drachen Die Machtver-
giititiig fiir ist nicht berücksichtigt. Weizen-
kleiesk Festoreisgebiei lI 11.15 1V 11.25. VI 11.85.
V1 1.40; 29etaerrvollllete*t‚ Festoreisaebiet II 11.65.
IV 11.75, VI 11.85, VII 11.00: Weitenfutiernieth Fest-
preisgebiet II 18.05. IV 18.75. l 18.85. II 18.90"
btog entlete’i'i Festvretogebiet I 9.70 III 9.80 s 905.
VlliI 1010· Leintutbeith 87cm“ ab Gamburg 16.80
tltcwctliicbeir**i‚ 38030 .‚ ab finnibura 14.20 Ertr. Raus-
fcltrot**).81uroa. a Hamburg l4.20. ‘Balmlerntucficn’i‘rt.
21vroz. ab Hain nrg 18.00. Ertr. PalmternschrotWL 18-
oroa. ab Hamburg 18 40. Dtsch. aufnehmen“) 26mm.
ab Hamburg 14.7 Grönuftlucbewfl. bnoroa. ab sam-
1331m 15.80. Sonnenblumentuchen"). 40mm. 15. Ertr.
So afcbrot"). 45 proz ab Hamburg 15.50. Bier-
trc er***i l4. MaletcimeMsst 18.40. Irodenicbnteel'kfli
8.48. Zuckerschnihclkwl getr» vollwert.. 11.68. Inl. Futter-
mais. Erzeugervreis frachtfret Oderttation bis '25.— 912111.

It Herstelierbticbstorets zuzüglich 30 Pfg. eintreten-is-
betrag ab Mühle brutto mit (ad.

"I ein den notierten Breiten treten Transuorttosten
und Vertetlcrziischlage.

"*1 Oerfiellerbbchftoreife
Kartoftetn oer ob leg tErdenaeriefivreisI —- Frachtises

Empfangsstattow

Sofaschroi

Tendemt ruht-s

Soeisetartoffeln fiir Schienen. gelbe 2.75 511211.. blaue.
rote und weihe 2.45 211211,

üabrrrtarwtieln: Erzeu erfeftvreig 21 Pfg. te Kilo-
aramtn Starke frei Fahrt statien bei nicht mehr its
14 Psa. Macht.

cllaaten oer 100 Kitogr frachtfrei B eslau a ttt
ärmeren Mengent mittlerer Art und üte De: i13mm

r O

Tendenz-: stetig.

Winterraod, Erzeugerfeftoreis ab Ver-lade aiton 82,
Letnfatnen Erzeugerfestvkeis ab Verladestat on neue
111111311316 äßlaunwbn. Erzessaerfeiiorets ab Verlobt-

ä Qualität nach Bestimmungen der stemmen.

fmfiämetr'eieräodgg kgiia Gr’egaerbödtitvir’eiß lab Erzeuger-
c n . gen a ungen .u e a

uloutbtcrteß Daiibelßiaataut. g neues unb

Tendenti freundlich

Durchs niitsrohwore. Rottlee144. Sckivedenklee 15...
Sommerw ckeii 28.

JE’iilfenirtichte. Erzeiigcrvreife ftir 100 krz sra trei
Breslati. mittlerer Art und Güte. gereinigt der lckiztzften
inliindtschen (Ernte.

Tendenz: stetig.

Schlei. Viktoktaerbsen 32—35. ichlei. aelbe Mittekerkfen
28.-210, fchlcf. griine Erbsen 82—80. Pierdebohnm 24. Pe-
lufchten 28. reine Baliersbachek Erbsen 28. geibe Saat-
luoinen 20·—22. blaue Saatliwtnen 18—20.

Ranhsutter sitt 60 Stile r. für ganze Wir eniadun en.
Erteugeroreis ab Erzeuger taten. g a

Tendenz: fest.

Erste Zahlt fiir die Reaternngsbezirke Brezlau und
Lieaiiih mit Ausnahme oer Kreise Bundia . Gdrlit
socierswerda Bauherr. tsiotbenburgr zweite 3a l: Tür die
. reife Bank-lan- Gorlttz Hooersmerdm Lauban Rothen-
burg: dritte Zahl: ftir den Negierungsbezirk Ooveln.
Wetzen- und NoagemDrahtvrefitreb 180. 40—150.
Lau-1.40 111101.; Gerfteu. nnd Hafer-Dtabtvreszftrob 1.20.
1.804,40, 1.20—1.30 912111.: Weizen- utid Nonnen-Bind-
tadenoreßstroh 1.20. 1.80—1.40. 1.20-1.80 012111.: Gerne-«
tin aseriBindfadenoreizstioh 1.10 1.20—1.30. 1.10 bis
1.2i t11111.; tsiogsenftroh iBreitdruscdt 1.50, 1.60—11.70.
teilt-um Rtth eu ge itnd trorien 2,8.J. 2.115.245: Beu-
gut. gesund rroden. 2.00 2,60. 2.70 RM

Sonderstitlachtviehmartt Breslaiu
Amtlicher Bericht vom 14. Februar 1938.

Der Austrieb betrug: ‚268 Rinden 315 Kälber, 135
Schafe, 1224 Schweine. 

 

Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm l ""—
Lebendgewicht in Reiche-mark:

Kinder: Ochsen 38 Stück
oollfleiichige. ausgemöitete. höchsten Schlacht-
werte 40...42

sonstige oollfleischige . . . . . · . . . . . . . i4-.37
"011(0108 ------ egogogoeooooclo- —

geringgenährteiosssssoeossoooss _—

Bullen; 82 Stück .
iüngere, oollfleifchige, höchften Schlachtwerts 338-40
sonstige vollfleischige oder ausgeniästete . . . 36
"eiffhifleoooaoeoeoeeopeeoeooeof30...31

gering09111111112‚eo-.e........... .—

früher lZij Stück
jüngere, vollfleischige, höchsten Schlachtwerts 338...40
sonstige vollfleifchige oder ausgeinästete . . . 31..36
fleischige..»6.t..............«.- z4.-.30
geringnenat’e...........ooee..16....2,

Iärsen (Kaibinnen): 22 Stück 2
oollfleifchige, ausgetnästete, höchsten Schlacht-
werte.......‚............... 4|
oollfleifchige ................... 216—37
fleischige«.oossossosesos(ooosso 32

geringgenährte................. —
siälberx Doppellender bester Mast . . . . « « . . —-

beste Mast- und Saugkälber . . . . . .· . . . . 55——60
mittlere Mast- und Saugkälber . . . . . . . sei-M
geringere Saugfälber . . . . . . . . . . . . . 36—-45
geringeKälber. .............. '38—35

Lämmer. haniniel und Schafe-
Lämmer und hammeli beste Mastläinmer.

Stallmastlämnier . . . . . . . . . . . . . . 45-—47
Weidemastlämmer................ ·-
beste jüngere Masthammel: Stallmasthammel 42-44
Weidemafthanimel . . . . . . . ......... —-
mittlere Mastlämmer u. ältere Masthammel 38
geringere Lämmer und hammel . . . . . . . —-
Schafe- beste Schafe ......«.«... 36—37
"111119136180“.‚.o....e..e...-.. “—1

geringeSchafeoooiossoossossssds —

Schweine-
a) Schweine über 300 Pfund . . . . . . . . 52 50
b) l. Schweine von 270 bis 300 Pfund . . 51.50

2 Schweine von 240 bis 270 Pfund . . . 50.50
C) Schweine von 200 bis 240 Pfund . . . . 48 50
d) Schweine unter 200 Pfund . . . . . . . . 45.50
g)1.Spediauen.................4950
h)Eber .....................

—

1)2111110116108?....o...o.........
—

(scclä : iide i s S-witzig}? ägfyacgnängggfltl icnde nxlbirulangsain Schafe

- e r ar r . «
Tiere und ibiietien sämtliche Speienn daenderkiaiidklgmab
Stall und Frucht Markt- und Verfandsvesetr Umsat—
steuer sowie den natürlichen Gewitters-vertan ein.

Einige Eiinietfalle geben Beranlattung ganz bkfonders
darauf hinzuw ifen. daß die Erzeoferbdchstvreife für
Schweine in ic ein einzelnen tolle engetialten werdet
müssen. Soivohi der Staufer w e im Vertäufe machen
sieh dstraibae wenn die bekannten Odchstvreife iiberzadli
wer en.
 

Die Keuutisser der Großhendelsoreise stellt sich für von tssöiroä
reichem Auslandswcizen um 1.50 N i te t 0 lar, 20—

Den 0.6ebruar auf 105.5 19 8 == 00): sie ist e eniib·r
der Vorwoche (105.6) wenig verändert a n F



WachädllgvgkUm Yobteru . —»—-
Der unterzeichnete Schulleiter nimmt Anmeldungen

für das neue Schuljahr 1938/39 von jetzt ab täglich

 

  

 

entgegen. Dr. sollst-la-

Marxdort. litulfandtgct Dilettant
Zu dem am 2Rgeilhegdi‘räiglgüäßerfiineä-

n en, .Sonntag, den 20. b. Mis. Zusschwstsfz 2:,.« Kasten-
stattsindenden wogen (mit Leitern)- 2 Vieh-

Mask enball
ladet ergebenst ein

B. K l n g e.
l Sofm

 

wagen, 1 lil. Kastenwagem
1 Schreibpult, l große elektr.
Lampe (bestehend aus Messing),

Stühle u. a. m.

Rudolf Buhl, Versteigerer.

Bergstraße 31

Ghoifelongue.

 

 

Ein abenteuerlicher
KriminoI—Roman
 

schönen

. » ex;

 I sei-sk- ' e

Husten-Verbot!
. Wähien ‚Sie doch _zwisehen'r

HohbergerBlo’ckmal;
Dein Hausmitteigegen Husten 3.03;

HohbergerVolimilehri «
, siqckmsszwongzchmckend 35.9.
Hohberger sen-einerl-
Wirkt in ist-ils und ‚Nase 1458|

Hohberge‘r E, M-drelc
sosenhnnte R} ehe nfgu r z e (#55.

 
beginnt soeben in der

Jllustrierten.

 

Lesen Sie fede
Woche die Neue JZ.
Immer interessant,

Tiefdruck-   

 

 
Eberhard ltzenplitz, Claus Detlef Sierck, Eva Tinschmann,

Ernst Waldow.
Ein Erich Waschneck-Fanal-Film der Ufa nach dem in der aWochec

erschienenen Roman von Hedda Westenberger.

Sonnabend 8 '/, Uhr, Sonntag 4‘], und 8V, Uhr

Sefiauäary Zo b fes-.
 

T die Benutzung von Rindvieh zur Ackerbestellung sowohl im Gemeinde-
bezirk der Wohngemeinde als auch der Nachbargemeinden (soweit
die Ländereien im Gemeindebezirk der Nachbargemeinde liegen)
gestattet wird. _ ‚

Diese Erleichterung erstreckt sich jedoch nicht auf die Benutzung
von Rindvieh aus dem Beobachtungsgebiet zur Ackerbestellung in
gnachbarten Seuchenorten oder in benachbarten seuchenfreien

rten.
Breslau, den 9. Februar 1938.

Der Landrat. .

—

LIL thesean
WILLY FRITSCH

Veröffentlicht.
Zobten am Berge- den 14. Februar 1938.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S ch n a b e l.

 
 

her Kreisbauernschast statt.

Amtliche Bekanntmachungen.
Sprechtag der Kreisbauernschast.

Am Donnerstag, den l7.
von 14 bis 16 um, im Hotel ‚8um Lützower« ein Sprechtag

Zobten am Berge, den 15. Februar 1938.

 Februar 1938 findet in der Zeit

 

 

 - » i . immer aktuell, immer Der Bürgermeistern Schnabel.
Hainberg“ GU'OI lebendig.

B'azili’entötende sauer-reib 130 Überall für —
Zeitpunkt-um rissen-nagen ‑l  ' 2° Pfennig Bekanntmachung.
Emil Hohberger' .nfeisiiiiiihplihl erhältlich Zur wirtschaftlichen Erleichterung werden die Bestimmungen 3a wenn fic lieber „Rumpf ber geübt!“ gelt‘fcn hätte wäre  S'p-eriale'db'riki.‘ H‘u'scenbonbo'ns meiner viehseuchenpolizeilichen 
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Erzeuguugsschlacht auch in diesem Sehr.
Staatssekretär Barke über die agrarpolitische

Lage.

Auf einer Veranstaltung am Freitag, zu
der der Landesbauernführer Schlesiens,
Freiherr von Reibnitz, neben den Spitzen der
Partei, Staat und Wehr-nacht die Kreis-
bauernführer und die Kreisleiter aus ganz
Schlesien geladen hatte, sprach der Staats-
sekretär im Reichs- Und Preußischen
Ministerium für Ernährung und Landwirt-
schaft und Leiter der Geschäftsgruppe
Ernährung beim Beauftragten für den
Vierjahresplan, SS.-Gruppenführer Staats-
sekretär Backe, über die agrarpolitische Sage.
Er stellte fest, daß in der Wirtschaft ebenso
wie in der Politik eine Ausrichtung auf
Prinzipien erforderlich sei. .Zwar sei es
mögltchzdaß in einer Uebergangszeit ver-
schiedene Wirtschaftsprinzipien nebeneinander
bestünden. Auf die Dauer gesehen müsse der
Nationalsozialismus aber in der Wirtschaft
ebenso wie in der Politik seinen Totalitäts-
anspruch zur Geltung bringen. Für die
Landwirtschaft bedeute diese Erkenntnis die
Notwendigkeit, die Ziele weiter zu verfolgen,  

 
die für sie bereits seit dem Reichsbauerntag gelegter Urkunden zu prüfen und über das

Damals sei zur Erzeugungs- Ergebnis1934 galten.
schlacht aufgerufen worden, obgleich dies bei
der damaligen Produktions- und Ver-
sorgungslage im schroffsten Widerspruch zu
allen liberalistischen Wirtschaftsbegriffen stand.
Inzwischen habe es sich erwiesen, wie richtig
die Erzeugungsschlacht war. Damals sei aber
zugleich auch der Beweis für die Richtigkeit
des in der Agrarwirtschaft durchgesetzten
Wirtschaftsprinzips erbracht worden. Es
gelte deshalb --— unh hamit wandte sich
Staatssekretär Backe besonders an
anwesenden Bauernführer —— trotz der ver-
schiedenen Schwierigkeiten die Erzeugungs-
schlacht auch in diesem Jahre in verstärktem
Maße weiter zu schlagen.

—- Die Reichsstelle für Sippeusorschung
führt keine Forschungsaufträge aus. Jn
weiten Kreisen besteht die Meinung, daß die
Reichsstelle für Sippenforschuug Anträge auf
Erforschung der Abstammung von Privat-
personen und auf Beschaffung der dazu
nötigen Urkunden übernehme. Die Reichs-
stelle hat in erster Linie die Aufgabe, die
Abstammungsverhältnisse auf Grund vor-

Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche über das Durchtreiben
von Klauenvieh in den Beobachtungsgebieten dahin geändert, daß

 

Anordnung vom 3. 1. 1938 zur
ihr das nicht passiert!

Zeichnung: Ras-Pressearchiv (Kronune·.r).

—

hat, muß der Arbeitgeber die Lohnstener für

 
 

die

 

ein Gjutachten i" Form eines den Arbeitnel mer bei 'eher Lo n a lun ein-
„fllbftammungsbelfchethes” oder „Linbebenl’= behalten unh) an daleinanzgmzthabfüIhrem
ltchkettsbescheides abzugeben. Wer einen Die in Abzug zu bringenhen Beträge finh
solchen Bescheid beantragt, muß für die
erforderlichen Urkunden selbst sorgen, soweit
die Beschaffung sich nicht als unmöglich
erweist. Wer für die Beschaffung der
Urkunden einen ’Sippenforscher in Anspruch
nehmen will, wende sich an die Vereinigung
der Berufssippenforscher, Berlin NW 7,
Schiffbauerdamm 26, zweckmäßig unter
Angabe des Forschun sgebietes und des in
Betracht kommenden Zeitraumes aber ohne
Einsendung weiterer Unterlagen. Die
Vereinigung benennt dann einen oder mehrere
Berufssippenforscher, mit denen sich der
Antragsteller wegen des Auftrages und der
voraussichtlichen Kosten in Verbindung zu
setzen hat.

Hüchers und Zeitlchriftenfcham
iReichefteuertabellen zum Ablesen d.Steuern.
Verlag W i l h. S t o l l f u h, Bonn. Preis RM 0.60.

Nachdem der Gesetzgeber die Höhe der
Steuer in übersichtlichen Tabellen festgelegt

  

nicht nur von der Lohnstener abhängig,
sie richten sich bekanntlich auch darnach, ob
der Steuerpflichtige ledig oder verheiratet ist
und nach der Zahl der Kinder. Es erschienen
Tabellen mit den einzuziehenden Steuern
bei monatlicher, 14-täg.,wöchentlicher, täglicher
und vierstündlicher Lohnzahlung (je RM. 0.60).
Die vorliegenden Tabellen zum Ablesen der
Lohnstener berücksichtigen die Beiträge der
Angestellten-, Invaliden- und Arbeitslosen-
versicherung. erner sind Leerspalten für die
Krankenkassen-s eiträge unh kurze Auszüge
aus den wichtigsten Tarifbestimmungen
einschl. der Beiträge für die DAF. in die
Tabellen aufgenommen. Die Einkommen-
steuerpflichtigen (Veranlagte) können an Hand
einer Tabelle (RM. 0.90) die Höhe ihrer
Abgaben sofort ablesen. Auch die ehrsteuer-
sätze sind in einer Tabelle (RM. 0.75) abzu-
lesen. Alle Tabellen enthalten ausführliche
Anleitungen mit den wichtigsten gesetzlichen
Bestimmungen.

Das intim mn Eritis Mariens
« « Originalroman -.von Fr. L e h n e.

72. Fortsetzung Nachdruck verboten

· Sies füllte ihm die Tassekmit Kasfee und mahnt, ftrich
ihm« ein· geröstetes Brot mit-Butter und legte es ihm auf
den Teller.

,Ah, ron Herbert Hofheitml«
Er hatte Herberts Brief entdeckt und wollte ihn öffnen.

sBittend hielt sie ihn zurück.
»Willst du nicht erst friihftiiclen, Max? Du hast dich

sowieso um einige Minuten ..verspätet. Ich fürchte, das Ei
ist schon kalt.«

Lächelnd folgte er ihrem Wunsche.
»Ich will dir an Bezwingung meiner Neugier nicht

nachstehen, meine Stile!“ sagte er, »da dieser Brief si er
ganz außerordentlich Interessantes enthält, ist deine Sel st-
beherrschung doppelt anzuerkennen. Du bist zu bewun-
dern —- wie immer.«

Unter seinen letzten mit warmer Herzlichkeiit gesproche-
nen Worten errötete sie wie ein junges Mädchen bei der
ersten Schmeichelei des Gebiebtem und der Blick, mit dem
sich beide ansahen, verriet, wie teuer einer dem andern
war.

»Von Lilli ist nichts hat?“
»Nein.»Max. Die Karte von gestern muß für zwei

Tage genugen, schrieb sie hoch. Und wenn Nachricht aus
Busan da ist, sollen wir tellegmphierenl« ·

»Ich hätte nicht gebucht, bahßilli so schnell die Ent-
scheidung über ihr Leben treffer wiirbe!“ sagte der Kom-
merztenrat.

»Bist hu, wie Lillis Entscheidung ausgefallen, nicht
einverftanhen, Max?«

»Doch, Ille, sehrl Herbert Hofheims Persönlichkeit und
feine Ansichten bürgen mir bafüar, daß meine Einzige ut
bei ihm aufgehoben ist, wenn-gleich es mir, wie ich of en

eg auch, lieber gewesen Ifrv,ii;o·e,z, Ltlli hätte mir einen  

Kaufmann gebracht. Aber das Glück meines Kindes steht
mir höher als alle praktischen Gründe. Man hat mich
wirklich überrumpelt, daß mir ja nichts anderes übrig-
blieb, als ja au fagen!“

»Wenn alle fo' bächten! Frau Hofheim zum Beispiel
läßt lieber das Glück der Tochter zerbrechen, ehe sie ihren
Starrsinu überwindet.«

. „Sinn, wir werden ja sehen! Ich bin wirklich an diesem
Fall beteiligt wie selten an etwas!“ sagte Herr von Brei-
ter, während er jetzt den Brief öffnete. Mehrere eng be-
schrcgebene Bogen fielen heraus, bie er seiner Frau über-
rei te.

»Bitte, Jlle. lies bu mir vor.“
Herbert Hofheim gab nach einigen einleitenden Wor-

ten eine kurze und anschauliche Beschreibung seiner See-
reise und schrieb dann weiter:

»Den Freund Herrn Niegers, der uns in Newyorit
erwartete, hatten wir fofort von unseren Vermutungen
unterrichtet, und er war aufs höchste gespannt, ob das
Nätsdeh das seinen Gast umgab, nun endgültig gelöst
w r e.

Er lobte ihn als einen außergewöhnlich tüchtigen
und zuverlässigen Ingenieur, der mehr verstünde und
wüßte als alle Herren des Betriebes zusammen, ihn
eingeschlossen. Die schwierigsten Berechnungen löse er
spielend; nichts sei ihm unerreichbar, und er habe an
einigen Maschinen schon allerlei Verbesserungen au-
gebracht; er sei befähigt, bie höchfte leitenhe Stellung
auszufüllen.

Man habe ihm schon ein glänzendes Angebot nach
einem anderen Platz gemacht; doch er habe abgelehnt,
ba er im Hause feines ßebensretters, in bem er ein
Heimatgefiihl habe, bleiben wolle. Er ist sich seines Zu-
standes vollkommen bewußt, und jeden Tag erwartet
er das Wunder, das ihm sagt, wer er eigentlich ift!

Nun, ich war voller Zuversicht, ihm dieses Wunder
bringen zu iönnen!

In mir verdichtete sich nach allem, was ich gehört,
bie Gewißheit, dieser Unglückliche, dieser Mann ohne  

Namen, kann kein anderer fein als der verschollene
Freund meines armen Vaters — unb, um es gleich von-
vornherein zu sagen —- er ist es! .

Wir hatten alles genau besprochen für die erste Ve-
gegnung dieses Mannes mit mir, der ich meinem Vater
so ähnlich sehe, und das höchste Interesse hatte der Arzt,
der ihn im Krankenhaus behandelt hatte und unter
stzeslsetiy wenn auch unbemerkbarer Aufsicht er noch immer
e) .
Und dieser Augenblick der ersten Begegnung war

so erschütternd, daß ich ihn nie in meinem Leben vers —
gessen werdet

Im Arbeitszimmer des Hausherrn, vom Eßzimmer
nur durch einen Vorhang getrennt. so daß die anderen
darin befindlichen Herrschaften alles beobachten konn-
ten, sollte ich den fremden Gast des Herrn Wahl er-
warten.

Jch saß vor dem Schreibtisch in der Weise, daß das
Tageslicht voll. auf mein Gesicht fiel.

Ietzt wurde die Tür geöffnet — ich geftehe, mir
klopfte das Herz bedenklich, und ich hielt vor Erwartung
den Atem au.

Der Mann tritt über die Schwelle — in, es ift Erich
Martens —- ganz genau erkenne ich ihn wieder — er
sieht mich an, ben Fremden -—- er stutzt, tritt näher,
zögert —- großes Erschrecken verrät sein Gebaren — er
kommt wieder einen Schritt auf mich zu — durchbohrend
blickt er mich dabei an mit einem suchenden, tas .nben
Ausdruck in den Augen.

Ich springe auf, trete auf ihn zu, blicke ihn starr au.
Jeder Zug in seinem erbla ten Gesicht verrät maßloses
Entsetzen — da schreie ich i n an: »Ich grüße Sie, Erich
Martens aus Heidelberg.«
Ein jähes furchtbares Arbeiten seiner Gesichtsmus-

keln; die Augen treten förmlich aus dem Kopf heraus;
er wirft bie Arme in die Luft, stößt einen gurgelnden
Laut aus —- und dann, dann schreit er förmlich meinen
Namen, oder vielmehr den meines Vaters: °

OsWUS H.theim!«


